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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 4. Au gu ſt 


Heute wird Nr. 61 des Beidlattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. J 
ſchem Scepter. 2) Mittel wider die Ameifen an den Obstbäumen. 3) Kotrefpondenz: aus dem Breslauer Kreis, 


witz. 4) Tagesgeſchichte. 


Inland. 

Berlin, 1. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Karl it von Kreuznach hier wieder einge⸗ 
troffen. : 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Minifter und Chef der Aten Abtheilung im Miniſte⸗ 
rium des Königl. Hauſes, von Ladenberg, nach 
Zehdenick. 5 

Berlin, 1. Aug. (Privatm.) Die allerhöchſte Geneh⸗ 
migung zu einem feierlichen Einholen unſeres Herrſcher⸗ 
paares von Seiten der Hauptſtadt, wenn daſſelbe von 
der Huldigung aus Königsberg zurückkehrt, iſt nun er⸗ 
folgt, und es werden dieſerhalb ſchon bei uns große 
Vorbereitungen getroffen. Viele Gewerke laſſen dazu 
ganz neue Fahnen anfertigen, und auch der Magiſtrat 
will keine Koſten ſcheuen, um den Einzug ſo glänzend 
als möglich zu v Wie wir vernehmen, 
wird das Königspaar vom neuen Königsthore eingeholt, 
und der Zug durch die neue Königstraße über den Ale⸗ 
randerplatz und durch die lange Könſgsſtraße nach dem 


+ 


bewegen. — Das im vorigen Monat 
Schloſſe hin ſich 

orddeutſche Muſikfeſt zu Schwerin 
ſtallgefunder, W hier erſten Künſt⸗ 


der Ausſage mehrerer { 
a ad ei) Auögefallen. Unſere Landsleute, Felix 


„ſo wie Fräulein Sophie Löwe und Man⸗ 
eee Ar den rauſchendſten Beifall. Die Ein- 
nahme ſoll ber 8000 Rthlr. betragen, und der Erb: 
großherzog, welcher unermüdlich das 9 Feſt beför⸗ 
dern half, noch gegen 2000 Rthlr. aus feiner Chatoulle 
zugeſchoſſen haben. Die Soloſänger waren insgeſammt 
an den Tagen der Muſikaufführung bel guter Stimme, 
was fonft nicht immer der Fall iſt. Hr. Mantius wird 
feine Urlaubsrelſe noch zu Gaſtrollen in Breslau (?) 
und Bremen, und Dlle. Löwe die ihrige zu dem Ge⸗ 
brauche von Seebädern in Dobberan benugen. Zur 
Huldigung muß unſer Opernperſonale bier ſämmtlich 
wieder beiſammen ſein. 


Die Reife Sr. Maj. nach Schleſien richtet 
ſich nach der Abreiſe der Kalſerin von Rußland und der 
Glieder der Königlichen Familie, welche ſich in den Bi: 
dern am Rhein befinden. Am 3. Auguſt werden die 
ſämmtlichen hohen Perfonen in Köln ſein, dann den 
Rhein hinauf bis Mainz gehen und am 8. oder 9. 
von Darmſtadt zurück nach Schleſten reifen, wo fie 

15. oder 16. in Fiſchbach Erdmannsdor 
. intreffen. Ihre Majeſtät die Kal ſe⸗ 
und Cam enz eintrefff N 
rin, welche eine fehr wohlthätige Wirkung der Waſſer 
von Ems empfunden, hat der Reife nach Pberita, 
lien entfagt, wozu vielleicht ar 129 5 Ain 
Veränderungen, zu welchen auch 8 galten aid 
gehört, beigetragen haben mögen. e * more 
in Camenz im Schloſſe des Prinzen . Ae 
und wahrſcheinlich den größten Theil des Sep 1505 

ort verweilen. Der König, welcher Ende Auguſt J 
Berlin zurückkehrt, wird die Huldigungsreife nach Preu⸗ 
ßen am 2. September antreten, am 8. feinen Einzug 
in Königsberg halten. Die Königin, der Prinz 
und die Pringeffin von Preußen und deren Sohn, 
Prinz Fried rich, werden Se. Mojeftät begleiten, die 
ſämmtlichen andern Prinzen und Prinzeſſinnen aber in 
Schleſien verweilen. Als Arzt wird Dr. Grimm im 
Gefolge Sr. Mai. fein, da der erſte Leibarzt, der Prä⸗ 
ſident Ruſt, leider nicht im Stande ift, feine Oblie⸗ 
genpeiten zu erfüllen. Der plötzliche Tod des Hrn. v. 
Gräfe hat auch deſſen Klinie einem neuen Dirigenten 
eröffnet. Interimiſtiſch iſt dieſelbe (wie fon er⸗ 


f| fanten Brief Friedrichs II. mitzutheilen, den der 


leſiſchſ e Eh 


wähnt) von der Univerſität dem Profeflor Dieffen⸗ 
ba ch angetragen worden, welcher fie jedoch unter den 

gegebenen Bedingungen ablehnte. Man glaubt jedoch, 

daß Hr. Dieffendach diefe Klinik definitiv erhalten wird, 

da der König es wünſcht und der Fakultät die Anfrage 

geſtellt hat, welche Gründe vorhanden wären, die die 

Ernennung des Prof. Dieffendach hinderten? Da man 

eigentliche Gründe nicht angeben kann oder will, ſo wird 

wahrſcheinlich die Klinik dem berühmten Operateur zus 

fallen. Man hört, daß die Univerſität eigentlich die 

Abſicht hatte, die Herbeiziehung eines auswärtigen be⸗ 

deutenden Chirurgen zu beantragen, und daß man da⸗ 

bei beſonders an Prof. Walther in München gedacht 

hatte, der früher aus Bonn dorthin gerufen ward. — 

Der Zinnfarg, in welchem der verewigte König bei⸗ 

geſetzt wird, und der die beiden andern verſchloſſenen 

Särge enthalten ſoll, iſt jetzt fertig und wird von Vie⸗ 

len beſichtigt. Bis jetzt ſteht die Leiche des Königs im 

Mauſoleum des Schloßgartens in Charlottenburg in 

dem Paradeſarg, welcher nun mit dem Zinnſarge ver: 

tauſcht und erſterer wieder nach der Rüſtkammer ge⸗ 

bracht wird. Der Zinnſarg iſt ganz ſo wie der der 

verewigten Königin. Auf dem Deckel ſteht das Motto 

des Königlichen Teſtaments, auf dem Seitenſchilde die 

einfache Inſchrift: „Hler ruht in Gott Se. Majeftät 

welland König Friedrich Wilhelm III. von Preußen,“ 
nebſt Tag der Geburt, des Todes und der Regierungs⸗ 
zelt. (L. Z.) 


Die Frau Prinzeſſin Albrecht wird in dieſem 
Monat im Schloſſe Kamenz ihre Wochen haltenz 
ihr Gemahl iſt nach einem Aufenthalt von zwei Tagen 
von Berlin wieder auf jenes Schloß zurückgekehrt. 


Man lieſt im Frkf. Journ.: „Wie verlau⸗ 
tet, werden nun auf allerhöchſten Befehl Frie⸗ 
drichs des Großen Werke, deren vollſtändige 
Herausgabe zarte Umſtäͤnde bisher nicht zuließen, 
in einer Geſammtaus gabe völlig erſcheinen. Der 
Geh. Ob. Reg. Rath Dr. Schulze und der Prof. 
Preuß ſollen von Seiten des Kultusminiſteriums mit 
dem ſorgfaͤltigen Ordnen ſaͤmmtlicher Schriften des 
großen Koͤnigs beauftragt ſeyn. Hierbei ſcheint es 
uns paſſend, einen noch ungedruckten, hoͤchſt intereſ⸗ 


königliche Philoſoph an den neugewählten Köͤ⸗ 
nig von Polen, Stanislaus Auguſt, in fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache gerichtet hatte, deſſen Aechtheit mir 
von zuverlaͤßigen Männern derbuͤrgt wird. Derſelbe 
lautet in der Ueberſetzung wie folgt: „Ew. Majeftät 
müffen bedenken, daß, da Sie Ihre Krone durch 

ahl und nicht durch Geburt erhalten haben, die 
elt aufmerkſamer auf Ihre Handlungen ſeyn wird, 
als auf die Handlungen irgend eines andern Poten⸗ 
taten in Europa, was auch nicht mehr als billig zu 
nennen iſt. Da letzterer feine Anwartſchaft an den 
Thron nur auf Verwandtſchaftsgrade begründet, fo 
erwartet man von einem ſolchen auch nicht mehr lob⸗ 
wohl viel mehr zu wünſchen wäre!) als das, womit 
die Menſchen gewöhnlich begabt find. Aber von dem, 
welcher durch Seinesgleichen vom Unterthan zum Kd: 
nige erhoben, von dem, welcher freiwillig gewaͤhlt 
worden, uͤber die zu regieren, die ihn woͤhlten, er⸗ 
wartet man Alles, was nur irgend eine Krone ber 
dienen und zieren kann. Dankbarkeit gegen ſein Volk 
iſt dann die erſte Pflicht eines ſolchen Monarchen; 
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denn ihm allein, naͤchſt der Vorſehung, hat er es zu 
danken, daß er Regent iſt. Ein Koͤnig von Geburt, 
der feines hohen Standes unwürdig ſich zeigt, iſt nur 
eine Satyre auf ſich ſelbſt; aber ein gewählter König, 
der feiner Wurde nicht gemäß handelt, beſchimpft 
auch feine Unterthanen. Ew. Majeftät werden gewiß 
dieſe Waͤrme mir verzeihen, welche eine Wirkung der 
aufrichtigſten Achtung iſt. Der ſchoͤnſte Zweck dieſes 
Gemaͤldes iſt nicht etwa eine Lehre, was Sie ſeyn 
ſollen, ſondern eine Prophezeihung, was Sie ſeyn 
werden.“ ü 


Sie haben des neu begründeten Miniſterialblat⸗ 
tes für die geſammte innere Verwaltung bereits 
Erwähnung gethan, und die frühern Aeußerungen veran⸗ 
laſſen mich, einige Ergänzungen beizufügen. Ohne Zwei⸗ 
fel hat dieſes Ministerialblatt einen offiziellen Cha⸗ 
rakter. Denn nicht nur das den verſchiedenen Behörden 
darüber zugegangene Reſcript des Minifters des Innern 
und der Polizei, wo es heißt: „die durch das Circu⸗ 
lar⸗Reſcript vom 30. Januar pr. Seitens des Königl. 
Finanzminiſterii bekannt gemachte Herausgabe eines Cen⸗ 
tralblattes der Abgaben, Gewerbe und Har belsgeſege⸗ 
bung und Verwaltung iſt Veranlaſſung geweſen, die 
durch das letztere den Behörden erwachſenen Vortheile 
auf den geſammten Kreis der innern Landesverwaltung 
auszudehnen, und die Herausgabe eines Blattes zu ge⸗ 
nehmigen, welches ſich die Aufgabe geſtellt hat, durch 
ſchnelle Veröffentlichung der von den geſammten Cen⸗ 
tralſtellen der innern Verwaltung ausgehenden, von den⸗ 
ſelben für dieſen Zweck geeignet gefundenen Erlaſſe eine 
fortlaufende, vollſtändige Ueberſicht der innern Verwal⸗ 
tung zu gewähren“, deutet dieſen Charakter an, ſondern 
es iſt auch bekannt, daß dle obere Leitung dem geheimen 
Ober⸗Regierungsrathe Seiffart übertragen iſt, unter 
welchem der im Miniſterlum des Innern und der Po⸗ 
lizel angeſtellte Hofrath Schmidt die ſpeziellern Redac⸗ 
tlonsgeſchäfte beſorgt. Aber nicht die Beamten allein, 
ſondern auch das Volk hatte man bei Gründung die⸗ 
fes Blattes im Auge; man will das Volk einen Schritt 
weiter führen, indem man es dem innern Organismus 
der ganzen Verwaltung näher treten läßt, und ihm Ge⸗ 
legenheit giebt, öffentlich darüber abzuſtimmen. Es iſt 
dies mit der Abſicht verbunden, ſelbſt die unterſte Klaſſe 
der Bevölkerung jenem Zweck entsprechend heranzuziehen, 
und nicht unintereſſant dürften Ihren Leſern die Worte 
ſein, mit welchen der betreffende Miniſter die Aufrecht⸗ 
haltung des Herkömmlichen in der Gemeinde⸗Verfaſſung 
in Schub genommen hat. Er fagt, biefin Gegenſtand 
durch das Eircular vom 20. Juli vollſtändig erſchöpfend: 
„Die fremdherrliche Geſetgebung ni was mit den Zeit: 
verhältniſſen, in denen fie ert wurde, im nahen 
Zuſammenhange ftand, ig abminiftrativen Reſſort wenig 
oder gar nicht auf die echte, Intereſſen und individuel 
len Verhälinſſſe der Unterthanen; ihr Ziel war, die Ver⸗ 
waltung im Intereſſe der Fremdherrſchaft zu organiſiren; 
deshalb einmal einfach und aus wenig Dekreten zu ler⸗ 
nen, wle dies für zum Theil fremde Verwalter ein Bes 
dürfniß war, die weder Zeit noch Luſt hatten, ſich um 
die beſtehenden und hiſtoriſch begründeten Verhältniſſe 
des Landes zu kümmern; zum andern aber und vor 
Allem darauf berechnet, alle Verwaltungsdefugniſſe bis 
in die unterſte Stufe hinunter in der landesherrlichen 
Adminiſtration, und zwar in ſolcher Weiſe zu concen⸗ 
triren, wie alle Kräfte und Mittel der Unterthanen für 
die Zwecke der fremdherrlichen Regierung am durchgrel. 
fendſten und ſchnellſten herangezogen werden konnten. 


Dieſer Geiſt iſt nicht der einer Regierung, welche das 
Recht eines Jeden ehrt und der das Wohl der Ver⸗ 


walteten am Herzen liegt. Wahren Begriffen über frele 


Zuſtände iſt es auch allein angemeffen, daß ſich die ört⸗ 
lichen Verfaſſungsrechte, fo weit dies der Landesverfaſ⸗ 
ſung nicht widerſpricht, aus der Eigenthümlichkeit der 
Verhältniſſe und aus dem Bedürfniſſe herausbilden dür⸗ 
fen, und daß Rechtens wird, was in ſolcher Weiſe aus⸗ 
drückliche oder durch die Gewohnheit ſtillſchweigende Bil- 
ligung erhalt. Wie fehr übrigens, und auch das iſt 
nicht außer Berückſichtigung zu laſſen, an dem Herkom⸗ 
men die Intereſſenten hangen, wie leicht alt gewohnte, 
wie ſchwer neue, wenn auch leichtere Laſten getragen 
werden, das lehrt die Erfahrung. Ungleich erheblicher 
aber iſt es, daß in dem Volke das Bewußtſein lebt, 
daß, was Herkommens iſt, gutes Recht iſt, Recht wie 
alles Andere, das ſich aus Verträgen, Verleihungen und 
Geſetzen herleltet; und daß, wenn es mit ſolchem Rechte 
willkürlich verfahren ſieht, der Glaube an dle Sicherheit 
des Rechts, das Vertrauen zu der Regierung und die 
Liebe zu dem Eigenthume, deſſen von Alters her in⸗ 
wohnende Rechte ſolche Behandlung erfahren, geſchwächt 
wird. Die ehrenfeſte Geſinnung des Bauernſtandes 
wird untergraben, wenn er aus ſeinen gewohnten Rech⸗ 
ten in einen ihm aufgedrungenen Zuſtand hinelngezwängt 
wird. Nur durch Achtung vor ſeinen Rechten und Schutz 
bet denſelben kann der alte Bauernſtand, dieſer wich⸗ 
tigſte Theil der Bevölkerung, den Verhältniſſen, die ſich 
aus der neuern Geſetzgebung gebildet haben, gegenübas 
erhalten werden, und nur in ſolcher Weiſe kann die 
letztere ihm und dem Lande wahrhaft zum Segen gereichen.“ 
Dieſen Grundfägen! allein iſt es beizumeffen, daß das Se pa⸗ 
rations⸗ und Ablöſungsgeſchäft als Haupthebel 
der freien Entwickelung des Landmanns immer kräftiger 
wirkt. Und den Lenkern der hier einſchlagenden Ge⸗ 
feßgebung hat es Preußen zu verdanken, daß dieſe ſelbſt 
für das Ausland maßgebend wird. Noch kürzlich wurde 
elne genaue Ueberſicht der agrariſchen Legislatur und de⸗ 
ten Anwendung, zuſammengeſtellt von dem Grafen 
Heinrich v. Itzemplitz (welchem die Kurmark in die⸗ 
ſem Geſchäftszweige ſehr viel verdankt), dem Großherzoge 
von Toscana durch das Minlſterium der auswärtigen 
Ungelegenhelten überſendet. Das Ergebniß des Fort: 
ſchreitens auf der früher betretenen Bahn wird daher 
der geſammten Verwaltung nachgerühmt werden können; 
und andere Veränderungen, als hierdurch bedingt ſind, 
dürfen nicht erwartet werden. Alle bisher darüber aus: 
geſtreuten Nachrichten ſind unhaltbar. Wo Friedrich 
Wilhelm IV. ändert, wird es nur die Sache, der vor⸗ 
bezeichnete allgemeine Zweck erfordern. Das Staats: 
miniſterium hat ſich daher nur bis jetzt über einen der 
wichtigſten Gegenſtaͤnde, unſere kirchliche Verfaſ⸗ 
ſung, mehrfach berathen, und außerdem auf beſondern 
Königlichen Befehl die Pläne zu mehrfachen Bauten 
und Verſchönerungen der Reſidenz in Betrachtung ge⸗ 
zogen. Der arbeitenden Klaſſe Beſchäftigung zu geben, 
waltet bei Letzterm vorzugsweiſe ob, und entſpricht der 
Neigung des Königs, welcher gegenwärtig die Erweite⸗ 
rung der herrlichen Anlagen in Sansſoucl vorbereiten 
läßt. — Indem ich des Königs gedenke, kann ich eine 
intereſſante Elgenthümlichkeit deſſelben nicht unerwähnt 
laſſen. Die meiſten Kabinetsordres, welche an die 
Minifterien eingegangen, hatten neben der Reinſchrift 
noch eigenhändige Bemerkungen, welche ein⸗ 
dringlich ſcharf, und eigenthümlich kurz, ja höchſt origi⸗ 
nell genannt werden müſſen. ARE .) 
Es iſt wahrhaft erhebend, alle Journale in das un: 
getheilte Lob unſeres verehrten Monarchen ein⸗ 
ſtimmen zu ſehen, und zwar auf ein Lob, das tief in 
den Gemüthern durch eine vernünftige Schlußfolge be⸗ 
gründet worden iſt. Die raſche Thätigkeit, die Herab⸗ 
laſſung, welche auf hoher Bildung und Milde des Her: 
zens ruht, daher nicht drückt, die lebendige Theilnahme 
für alles Edle und Gute, die zarte Verehrung des ho: 
hen Abgeſchledenen, nicht durch bloße Worte, ſondern 
durch die That, und das nicht zu verkennende Wollen, 
jedes mögliche Unrecht nach Kräften auszuglelchen: die⸗ 
ſes Alles verbürgt uns bei dem von der ganzen civlli⸗ 
ſirten Welt anerkannten großen Verluſte dennoch reichen 
Erfag. Eine Veränderung in dem Perſonal der Be⸗ 
hörden, namentlich eine Vergrößerung des Subaltern⸗ 
Perſonals bei den Miniſterlen, dürfte nicht leicht zu 
umgehen fein, wenn die Geſchäfte in dem beſchleunfgten 
Gange, welchen ſie jetzt angenommen haben, erhalten 
werden ſollen. Alles. was ſonſt nach Einholung von 
Berichten und vielfachen Berathungen erledigt wurde, 
drängt jetzt und wil raſcher betrieben fein. Natürlich 
müffen daher die einzelnen Reſſorts, je mehr und feinere 
Endpunkte und Organe auf die Central⸗Behörden aus⸗ 
laufen, um Alles jeden Augenblick mehr in der Hand 
zu haben und über Alles möglichſt informirt zu ſein. 
Mit den Subalternen ſteht es nicht minder bedenk⸗ 
lich, und zwar mit ihrer perſönlichen Exiſtenz. Man 
muß nur das Elend der armen Hülfsbeamten der Kanz⸗ 
leien ſehen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß ſolche 
bei ihrem dürftigen Erwerde invalide werden müffen, 
ehe ſie zu einer Anſtellung gelangen. Mit 25 Rrhlr. 
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jähriger Militärdienft erſt den Eingang in die Bureau 
vermitteln. — Die Vermuthung, daß die Miniſterial⸗ 
Kommiſſion aufgehoben werden foll, wird von ver⸗ 
ſchiedenen Parteien hier und auswärts mit einer gewiſ⸗ 
fen Freudigkeit aufgenommen, und beweifet, daß ein ein: 
hellſger deutſcher Sinn unter allen Farben ſich erhalten 


hat. (Hamb. C.) 
Aus Oſtpreußen, 16. Juli. Die Huldigung wird 


zu Königsberg felerlih vollzogen werden, und zwar, wle 


mit Beſtimmtheit verlautet, am 15. September. Der 
König wied aber wahrſcheinlich mehrere Tage zuvor ſchon 
dort eintreffen, um das erſte Armeecorps, welches am 
15. August das Lager bei Königsberg bezieht, zu 
inſpiciten. Viele vage Gerüchte, welche natürlich einem 
ſolchen ſolennen Akte boraniaufen, circuliren gegenwärtig 
in unſerer Provinz, beſonders in Königsberg. Man 
will auch zu der Huldigungs⸗Feierlichkeſt mehrere ge⸗ 
krönte Gäſte, unter denen man den Kö nig von Han⸗ 
nover nennt, dort erwarten. Das Schloß in Kö⸗ 
nigsberg, in deſſen innerm Hofe nach altem Gebrauch 
die Huldigunge⸗Ceremonie ftattfinden foll, und wo am 
18. Januar 1701 bie Krönung und Salbung Frie⸗ 
drichs 1. mit großem Gepränge vokzogen wurde, wird 
bereits zur Aufnahme des Königs in Stand geſetzt. Die 
bevorſtehende Feierlichkeit wird durch einen beſondern 
Glanz verherrlicht werden, was man daraus ſchließen 
darf, daß von jedem Kreiſe ſtatt eines, wie es bei je⸗ 
der früheren Hulolgung ſtattfand, zwei Landſtands⸗Ab⸗ 
geordnete beſchleden; fo wie an alle Gutsbeſitzer, 
ohne Unterſchled, Einladungen zum Huldigungsakt er⸗ 
gangen find. Sämmtliche Referendarien und Aſ⸗ 
fefforen haben ſich zu dieſee Ceremonle in der ihnen 
vorgeſchriebenen Uniform einzuſinden. f 

Von der Lahn. Dem Vernehmen nach ſind mit 
Preußen und Heſſen Unterhandlungen angekünpft, um 
die Lahn von ihrer Mündung an ble Gießen und Mar⸗ 
bach ſchiffbar zu machen. Wie wir hören, haben ſich 
beide Regſerungen geneigt gezeigt, zu einem fo nützlichen 
Werke die Hand zu bieten, 800,000 Fl. follen zu den 
großartigen Arbeiten, die man zu dieſem Behufe im 
Flußdette vornehmen wird, flüſſig gemacht werden. Es 
liegt am Tage, von welcher Wichtigkeit die Ausführung 
dieſes Plans für den Handel und namentlich von wie 
großem Nutzen ſie für den Transpott der in den Aem⸗ 
tern Runkel und Weilburg gewonnenen Braunſteine 
ein wird. Auch für Coblenz würde die Schiffbarma⸗ 


ſchung der Lahn in einer ſo weiten Ausdehnung von un 
verkennbarem Nutzen ſein. f 

Bonn, 27. Juli. 
Vorleſungen, 
ſchwarzen Brette der Univerfität angekündigt. Am 29. 
d., M. beginnt er, Vorübungen zur Völker⸗ und 
Länderkunde wöchentlich eine Stunde zu leſen. Si⸗ 
cher wird keiner der Hörſäle der Univerſität groß genug 
fein, um Arndi's Publikum bei der Wiederöffnung der 
Vorleſungen faffen zu können, denn es erhält gewiß el⸗ 
nen viel größern Umfang, als den der Studirenden, 
und ſelbſt die Zahl dieſer, die ihn hören wollen, wird 
ſchon ſehr bedeutend fein. Bonn's gebildete Einwohner 
haben ſich ſeit den zwanzig Jahren, wo Arndt nicht ge⸗ 
leſen hat, ſehr vermehtt, und ſo kann es nicht ausblei⸗ 
ben, daß ſeine Vorleſungen von zahlreichen Hofpitanten 
beſucht werden. Köln. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Erlangen, 24. Juli. An Profeſſor Dr. Ru⸗ 
dolph Wagner in Erlangen iſt der Ruf an Blu 
menbach's Stelle nach Göttingen ergangen. 

Kiel, 25. Juli. Heute hat die ruſſiſche Escadre, 
welche ſeit acht Tagen in unſerm Hafen lag, den von 


Prof. Arndt hat wirklich ſchon 


noch für das laufende Semeſter, am 


anſpruchsloſen Gründer der ſegensteſchen Anſtalt die 
große Ehre zu Theil, drei hohe Fremde bei ſich zu ſe⸗ 
hen. Mittags nämlich trafen JJ. K. Hoheiten die Erz⸗ 
herzöge Maximilian und Ferdinand auf dem Grä- 
fenberge ein, befahen die verſchiedenen Lokalltäten und 
verweilten einige Zeit im Speifefaale, wo Hochdieſelben 
mit ihrer herzgewinnenden Freundlichkeit und Güte 
ſich mit den grade zum Eſſen verſammelten Ba⸗ 
degäfte unterhielten. Nachmittags kam plötzlich Se. Ma⸗ 
jeſtät der König von Sachſen, welcher unter dem Na: 
men eines Grafen von Hohenftein und in Begleitung 
eines Abjutanten auf einer Reiſe in die Karpathen be⸗ 
geiffen iſt. In Prießnitzs Begleitung nahmen Se. 
Majeſtät die ganze Anſtalt in Augenſchein, verfügten 
ſich ſogar bis zu den, eine halbe Stunde entfernten, 
Douchen hinauf, trugen eine der ſchönſten Anſichten in 
ſein Skizzenbuch, und gingen dann zu Fuß den Berg 
hinab gen Frelwaldau, von wo aus Se. Majeſtät die 
Reife nach dem lieblichen Badeorte Karlsbrunn fortfeg- 
ten. Eine Stunde ſpäter war auch noch der Prinz 
von Naſſau mit feiner jungen Gemahlin zum Beſuch 
bei Prleßnitz. Das Wetter iſt beſtändig ſchlecht, fort⸗ 
während Regen und kalter Wind. Es gehört, beſon⸗ 
ders für den Anfang, viel Ausdauer dazu, nicht 
die gute Laune zu verlieren, welche indeß faſt bei allen 
Kurgäſten vorherrſchend iſt. 


Großbritannien. 


London, 28. Juli. Das neueſte Bulletin Über 
das Befinden der Prinzeſſin Auguſte, Tante der Kö⸗ 
nigin, lautet: „Ihre Königliche Hoheit hat keine gute 
Nacht gehabt, doch befindet ſich Hoͤchſtdieſelbe in keiner 
Beziehung ſchlechter.“ Bei dem hohen Alter der Prin⸗ 
zeſſia, fie ift 72 Jahr, erwartet man indeß kaum eine 
vollkommene Wlederherſtellung derſelben. 


Arankrelch. 

Paris, 27. Juli. Der „Moniteur pariſien“ 
hat, ohne weitere Bemerkung, in ſeine heutige Nummer 
den geſtern von uns mitgetheilten Artikel des „Co n⸗ 
ſtitutionnel“ üder die Beſchlüſſe der Repräfentanten 
Englands, Oeſterreichs, Preußens und Rußlands in Lon⸗ 
don, aufgenommen. 

Es fand ein paniſcher Schrecken an der heu⸗ 
tigen Börfe in Folge der Nachrichten aus London 
und des Gerüchtes ſtatt, daß eine Truppen aushe⸗ 
bung von 240,000 Mann beſchloſſen worden ſei. 
Nach ſchrift. Das Gerücht ſcheint ſich zu beftätigen, 
daß der Moniteur morgen eine die Aus hebung von 
240,000 Mann befehlende Ordonnanz wird. 
Gewiß iſt, daß der Miniſterkonſeil heute verſammelt 
und die Sitzung noch 3 Uhr Nachmittags fortdauerte. 

Man weiß bereits, daß die Quadrupelallianz 
betreffs der ortentaliſchen Frage ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit unterzeichnet worden iſt, ohne daß man we⸗ 
der Frankreich davon in Kenntniß geſetzt, noch es zur 

Adhäſion aufgefordert hat. Es ſcheint, als habe Lord 
Palmerſton ſelbſt Hrn. Guizot von dieſem Ereigniß 
in Kenntniß geſetzt, eine Nachricht, die unſeren Bot⸗ 
ſchafter mit Beſtürzung erfüllt hat. Mehrere der mini⸗ 
ſterlellen Organe behaupten, der Beiſtand Frankreichs 
werde dem Vicekönig von Egypten in keinem Falle ver⸗ 
ſagt werden. 

Das Gecücht iſt verbreitet, Prinz Louis Napo⸗ 
leon ſei in Paris; indeß ſelen alle Nachforſchungen 
der Polizei, ſeiner habhaft zu werden, erfolglos geweſen. 
Hr. Guizot — heißt es — habe das Verſchwinden des 
Prinzen in London gemeldet, und obſchon man auf tele⸗ 
graphiſchem Wege Befehle, betreffs der Verhaftung deſ⸗ 
ſelben auf der Straße von Calais, erlaffen habe, fei es 
ihm doch gelungen, ſich allen Nachforſchungen zu ent- 


Ems zurückkehrenden Großfürſten Konſtantin auf⸗ zieh 


genommen und iſt wieder in See gegangen, um zu der 
großen ruſſiſchen Flotte zu ſtoßen, welche in den 
däniſchen Gewäſſern der Oſtſee kreuzt. Die ruſſiſche 
Oſtſeeflotte beſteht aus 27 Linſenſchiffen und et: 
ner verhältnißmäßigen Anzahl Fregatten u. 
kleinerer Schiffe. Diefelbe iſt in drei Divifionen, 
jede mit neun Linienſchiffen, getheilt, von welchen die 
eine jetzt in unſerer Nähe iſt. 


Oeſterrei ch. 


Gräfenberg, 28, Jull. (Privatm.) Ungeachtet 
der ſich mehrenden Anfeindungen des Vinzenz Prieß⸗ 
nitz und feiner Heilmethode ſteigt das Anſehn derſelben 
doch mehr und mehr. Es iſt dies auch ganz natürlich; 
die Tauſende von Beſſplelen höchſt gelungener Kuren, 
oft wenn bereits alle menſchliche Hülfe fruchtlos ſchien, 
ſprechen lauter und eindringlicher, als alle hohlen De⸗ 
klamationen und ſchrecklichen Prophezeihungen. Wie 
um vorigen Jahre ift auch in dieſem der Gräfenberg 
und das anliegende Freiwaldau gefüllt mit Kurgä⸗ 
ſten, die aus der halden Welt zuſammenſtrömen. Bres⸗ 
lauer ſind auffallend wenige hier, deſto mehr Ungarn, 
Polen und Ruſſen. Specielle Angaben über die Fre⸗ 
quenz der Anſtalten von Priesnig und Weiß, fowie 
Berichtigung mancher ſich weiter verbreitenden Irrthü⸗ 
mer, Über die ſchrecklſche Theure hierſelbſt, über des Pries- 


monatlich bel 10 und mehr Dienſtſtunden täglich, iſt | mig Unzugänglichkeſt für andere als fürſtliche Perſonen ꝛt. 


in Berlin nicht zu leben, zumal wenn 12, und mehr⸗ 


in einem ausführlſcheren Berichte. — Heut ward dem 


ehen. 

Auch heute beſchäftigen ſich die Journale ſaſt aus⸗ 
ſchließlich mit den orientallſchen Angelegenhei⸗ 
ten. — Sehr energiſch lautet die Sprache des Cou⸗ 
rier francais. — Das genannte Blatt ſchließt mit 
folgenden kriegeriſchen Worten: „Große Erelg⸗ 
niſſe werden ſich im Orient erfüllen; Frankreſch hat fie 
nicht hervorgerufen, aber es muß auf fie vorbereitet fein, 
Es genügt nicht, in den diplomatiſchen Noten einen fe- 
ſten Ton anzunehmen, ſondern man muß auf alle Wech⸗ 
ſelfälle gefaßt fein. England vermehrt feine Zurüſtun⸗ 
gen; die unſtigen dürfen nicht auf demſelben Punkt⸗ 
bleiben. Wir wünſchen den Krieg nicht, aber wir fürch⸗ 
ten ihn noch weniger, und Frankreich hat die Mittel, ihn 
ſo lange und ſo erbittert zu fübren, wie man will. 
Zweihundert Millionen find für Rechnung des Schatzes 
in den Kellern der Bank deponirt: dies für die Eröff⸗ 
nung des Feldzuges. Wenn die Amortiſatlon eingeſtellt 
wird, und jährlich für 200 Millionen Waldungen ver⸗ 
kauft werden, ſo können wir zu unſeren Geldkraften 300 
Millionen und zu unſerer Armee 300,000 Mann hin⸗ 
zufügen. Kein Volk, mit Ausnahme Frankrelchs, iſt 
im Stande, Krieg ohne Anleihen zu führen. Wir kön⸗ 
nen ihn zehn Jahre lany aushalten, ohne zum Kredit 
unſere Zuflucht zu nehmen. Die Umſtände erfordern 
eine raſche und entſchloſſene Politik. Die Engliſche 
Flotte hat Inſtruktionen; wir müſſen die unſtige zurück⸗ 
rufen oder dem Admiral Lalande die Befugniß geben, 
zu handeln. Die Armee iſt nur 310,000 Mann ſtark, 


bringen wit fie auf 800,000 Mann. Die Regierung 
muß Pferde kaufen, die feſten Plätze in Stand ſetzen, 
ie Beughäufer füllen, Dampfſchiffe bauen, die 1 

arde und die Reſerve organiſiren. Man hat Frank⸗ 
reich iſollren wollen. Gut! wir werden allein gehen 
und ſehen, was das Europa der Könige dabei gewinnen 
wird. Frankreich iſoliren, heißt, es an die Spitze der 
Völker ſtellen. Uns bleiben, Gott ſel Dank, Prinzipien, 
Geld, Soldaten und Kanonen. Das iſt genng, um 
Europa in Aufruhr zu bringen und das Schickſal deſ⸗ 
ſelben zu ändern.“ Das Journal des De bats 
ſpricht die Hoffnung aus, daß der allgemeine 
Frlede nicht durch die Ereigniffe in Spanien 
und durch die Orentaliſche Angelegenheit 
geſtört werden möge. Wie oft habe man nicht 
ſchon feit zehn Jahren geglaubt, der Sturm würde los⸗ 
brechen und dennoch ſei Alles wieder ruhig abgegangen. 
Dies ſei auch diesmal zu hoffen. Das genannte Blatt 
ſagt, die Verwickelungen der äußeren Angelegenheiten 
würden zugleich die Probe der Talente des Miniſteriums 
geben. Beſonders in der äußeren Politik hätten ja die 
Koriphäen deſſelben, als fie noch auf den Oppoſitions⸗ 
Bänken ſaßen, die großartigſten Windbeuteleien zu Tage 
gebracht. Jetzt werde ſich zeigen, was davon zu halten. 


Spanien. 

Madrid, 19. Juli. Der Caſtellano läßt ſich 

in ſeinem geſtrigen Blatte über die in Madrid 
ſtattgehabten Unruhen folgendermaßen vernehmen: 
Es herrſcht heute große Aufregung in Madrid; die 
Ruheſtörer, welche feit drei oder vier Tagen ihre Hel⸗ 
denthaten begonnen haben, durchzogen heute in noch grö⸗ 
ßerer Anzahl, mit Stöcken, Meſſern und Dolchen be⸗ 
waffnet, die Straßen und beraubten, beſchimpften und 
mißhandelten] die ihnen begegneten Männer, Frauen und 
inder. Den Frauen raubten ſie die Ohrringe und 


einer derſelben ließen ie ni it fi 
an he chts als das Hemde, weil fie 


e well ihr 
ies nicht ein empörend 1 
einer civiliſirten Nate et Rt 
ger Mann, der eine von ihm beglei 
dieſe Banditen beſchützen Bel e BR 
wundet worden ſei. Alle dieſe Einzelnheiten deuten auf 
einen verabredeten Plan hin und haben die Bewohner 
der Hauptſtadt in die größte Beſtürzung verſetzt. Die 
Kaufleute ſchloſſen ibre Laden und nahmen ihre Aus⸗ 
hängeſchilder ab. Eine große Volksmen 
Straßen. Dies währte etwa bis 5 Uh 
ea AUGEN. Zum Glück i 
man verdankt dies na i itä 
dem heroifchen Benehmen der Nacional iii In dle 
ſem Augenblicke — um 1 uhr Morgens 
hen Patrouillen der National: Garde die Straßen, es 
find Detaſchements aufgeftellt worden und der Generals 
Captain hat ſich mit zwei Ordonnanz⸗Offizteren nach 
der Puerta del Sol degeben. Hoffentlich hat er Maß⸗ 
regeln zur Herſtellung der Ordnung getroffen.“ — Die 
Munizipalität hat nachſtehende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: „Bewohner von Madrid! Da die Behörde er⸗ 
fahren, daß Uedelgeſinnte aus der Hefe des Volks, auf⸗ 
gereizt durch die Feinde der Freiheit, die öffentliche Ruhe 
zu ſtören ſuchten, indem ſie friedliche Bürger, Frauen 
und Kinder beſchimpften und mißhandelten, fo hat diu 
ſelbe, um dieſe ſkandalöſen Auftritte unverzüglich mit de⸗ 
größten Strenge zu unterdrücken, die zu dleſem Zwerg 
nöthigen Maßtegeln ergriffen. Die Behörde hofft zweck, 
daß dergleichen Exceſſe ſich nicht wiederholen werden, 
ſieht ſich jedach veranlaßt, folgende Beſtimmungen zn 
treffen: 1) Alle Zuſammenrottungen auf den Straßen 
ur del Rachen, Prägen find verboten. 2) Die Anfilh- 
nal= Garde werden Jeden verhaften, der 
n ben a Ne Bars die Öffentliche Ruhe 
mächügt, die Ruheftrer zu a e ft ce 
hörde zu üderliefern.“ g. 
e Am Ab 
brachte General Eſpartero, weicher mit der ax 
5 — lebhafte Eröterungen gehabt hatte, die ite ln 
das neue Miniſterium, deſſen Sufammenfegung 
ſchon bekannt iſt, in den Palaſt. Die Königin ach 
ihre Unterſchrift und in foiher Weiſe war denn das 
neue Kabinet gebildet. Die Een noch a 
nd id; man ha ort, 
welche 1 Königin zu ſich beſchei⸗ 
den der in dieſem 
Man hat ei: 


einer anderen wurde das Haar 
Haarſchmuck zu boch war. Iſt 
die Hauptſtadt 
ſagt ſogar, daß ein jun⸗ 


ge durchzog die 
r, ohne daß die 
ſt kein Blut gefloſſen 


In dies 


ende des Igten 


3 N 8 
ge der Herren weigern, wird bie 

ne Beben 50 Wie es beißt, iſt die Rede 
rung über die Sn fration, welche abermals Verwir⸗ 
und die Moderado ringen könnte. Die Faſhionables 
Conſtitutionsplat u bellen beabſichtigen, ſich auf den 
Vitoria nicht in 1 bean en und die Herzogin de la 
ö N bee Vwwats mit aufzunehmen. Dies 
könnte eine Gelegenheit zu Unordnungen abgeben. Eine 
gleichfalls beſorgliche Ceremonze wird die Ueberreſchung 


der ſilbernen Lorbeerkrone fein, welche die Stadt dem 


rch 


ward zu ſpät. Es wäre unklug geweſen, 


und feiner 
ihren We 


— 


General Eſpartero beſtimmt hat, und die zu öffentlicher 
Beſchauung ausgeſtellt iſt. Dieſe letztre Ceremonie wird 
bald ſtatthaben. — Aus Berichten aus Valencia vom 
19ten geht hervor, daß General O'Donnell bei ſei⸗ 
nem Einrücken in dieſe Stadt ſich laut und entſchleden 
für die Königin und gegen den General Eſpartero aus⸗ 
geſprochen hat. \ 

Die Emancſpation de Toulouſe vom 24. Juli mel: 
det aus Barcelona vom 22., daß in Taragona, 
Reus, Gerona die Nachrichten von den Vorfällen in 
Barcrlona mit Entzücken aufgenommen worden ſelen. 
In Saragoſſa ſoll dieſelbe Stimmung laut geworden 
fein. Der engliſche Botſchafter befindet ſich auf dem 
Wege nach Barcelona. ; 

Der Temps meldet: „Wir erhalten neue Detalls 
über die Vorfälle in Barcelona. Sie berichtigen 
zum Theil die übertriebenen Berichte. Es iſt kein Blut 
vergoſſen worden. Eben fo wenig find die Königinnen 
inſultirt worden; im Gegentheil wurde ihr Name in al⸗ 
len Vivats vernommen. General van Halen hat die 
Ordonnanzen unterzeichnet, welche die Entlaſſung der 
drei in Barcelona anweſenden Miniſter Perez de Ca⸗ 
ſtro, Cleonard und Sotelo annehmen.“ (Ueber die Lage, 
in welcher ſich die Königinnen befinden, erklärt ſich kein 
Pariſer Blatt; eben ſo wenig theilt man genauere That⸗ 
ſachen mit, in deren Beſitz man nunmehr doch ſein muß). 

Im „Courrier de Bordeaux“ lieſt man, nach, Pri- 
vatbriefen aus Barcelona: Die Königin iſt wirklich 
eine Gefangene. Sie wird von 800 Mann aus der 
Armee Eſpartero's bewacht, die in bürgerliche Kleidung 
geſteckt ſind. In der Konferenz, die der General mit 
der Königin gehabt hat, ſoll derſelbe unter Anderm auch 
die Ernennung des Hrn, Campuzeno zum Präſidenten 
des Conſeils verlangt haben. 

Die Revue de Paris ſagt Folgendes über die 
Reiſe der Königin von Spanien und die Mo⸗ 
tive derſelben: „Man legte Chriſtine die Abdſicht eines 
Staats⸗Streichs unter; man gab zu verſtehen, daß ihr 
Aufenthalt in Catalonien große Ereigniſſe verkünde; daß 
fie, geſtützt auf das Schwert Espartero's, in eine Aera 
der Macht eintreten werde. Dies waren in der That 
die Hrffnungen der Regentin, welche ohne beſtimmten 
Entſchluß auf das Unbekannte mit blindem Vertrauen 
losging. Bis dahin hatte ſie Espartero nie geſehen, 
ſie ſchmeichelt ſich, auf ihn einen ſtarken Eindruck zu 
machen und den Herzog von Vittoria leicht für ihre 
Pläne und ihre Politik zu gewinnen. Zu Lerida ſah 
ſie ihn zum erſtenmal und wurde bald aus ihrer Täu⸗ 
ſchung geriſſen. Sie ſah wohl, daß fie auf den ſiegrei⸗ 
chen Soldaten nicht den gehofften Einfluß übte und ſie 
wäre gern nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. Aber es 
Espartero 


Sie mußte 
Barcelona 


Armee Mißtrauen zu bezeigen. 

6 eg foriſetzen und ſehen, ob fie in 
mehr Mäßigung und Ergebenheit für das neue König⸗ 
thum finden würde, als in Saragoſſa. Aber Alles hatte 
ſich geändert: die Königin lenkte nicht, ſie ſchleppte hin: 
terdrein. Sie hat ihren Fehler grauſam büßen müſſen; 
in Madrid, im Mittelpunkte der Monarchie, mußte ſie 
Espartero empfangen.“ — Folgendes ſagt daſſelbe Jour⸗ 
nal über die Inſtruktionen des Franzöſiſchen Geſandten: 
„Derſelbe dat den Auftrag, im Namen Frankreichs 
förmliche Mißbillfgung aller Etelgniſſe auszudrücken, 
welche die Königliche Majeſtät und die Unabhängigkeit 
der Krone verletzt haben. Er wird die Rathſchlaͤge und 
den Einfluß der Franzöſiſchen Politik zur Verfügung 
der Königin ſtellen. Ueberall, wo er auf die Umtriebe 
oder Intriguen Englands ftoßen könnte, fol er fie ener⸗ 
giſch bekämpfen. Es heißt auch, ein Franzöſiſches 
Kriegsſchiff habe Befehl, ſich in die FW von Bar⸗ 
celona zu begeben.“ 


Belgien. 

Antwerpen, 23. Jull. Geſtern endlich iſt das 
Programm der Rubensfeier zur allgemeinen Kenntniß 
des Publikums gelangt. Nicht weniger als 10 Tage 
werden die Feſtlichkeiten dauern. Man hat lange de⸗ 
battirt, ob man das Feſt nicht verſchieben ſolle, da die 
große Rubensſtatue, das Meisterwerk Gief's, durch 
eine Verzögerung bis zum 15. Auguſt nicht fertig wer⸗ 
den kann; dennoch aber hat die Stadt beſchloſſen, die 
Filerlichkeit, zu der man ſo außerordentliche Anftalten 
gemacht, und zu der eine große Anzahl von Deputlrten 
den Theilen des gebildeten Europa's ſich ange: 
Bee 4 zu der beſtimmten Zeit von Statten 
durch 77 laſſen. Die Bronceſtatue wird einſtweilen 

e in der derſelben Form segoffene Gypsſtatue, 


die, bronert von aon we 
wird, erſetzt EN, ganz ahnlich der wirklichen fein 


Sch wei 
Neuchatel, 23. Juli. 

chatelols Anne den St. G 
Curti, welcher be dem eidgenöſſi Konz Kelle 
zu Solothurn gefagt hatte, daß Mee 
rung bei den Wahlen zu intriguiren pflege, öffent⸗ 
lich als einen Vetleumder. 8 Unſer Gouverneur, Herr 
General⸗Lieutenant von Pfuel, befindet ſich ſeit einigen 
Tagen in unſeren Mauern. 


allenſchen Regierungsrath 


Der Conſtitutionel Neu⸗ g 


Osmaniſches Reich. 

Die L. A. Z. enthält folgendes Schreiben aus Kon⸗ 
ſtantinopel, 15. Juli: „In meinem letzten Schrei⸗ 
ben vom 8. Juli erwähnte ich, daß hier das Gerücht 
verbreitet fei, als n olle die Regierung 8000 Albane⸗ 
fer nach der Hauptſtadt kommen laſſen. Nach einge⸗ 
zogenen Nachrichten bei der Pforte ſelbſt durfte ich dies 
als Erdichtung angeben, um fo mehr, da dieſe Maßke⸗ 
gel eine unkluge und unpolitiſche genannt werden könnte. 
Allein wie die türkiſche Regierung in einem Lande, wo 
Communicationen fo ſchwer find, ein Geheimniß bis auf 
die letzte Minute zu bewahren weiß, wenn es einen wich⸗ 
tigen Zweck gilt, hat ſie auch bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
wieſen. Kaum war mein Brief auf der Poſt, als hier 
der allgemeine Rumor entſtand, Albaneſer ſeien im 
Bosporus gelandet. Wirklich verhielt es ſich fo. 
Der neue Seriasker, Muſtapha⸗Paſcha, iſt Albaneſe, und 
dieſe ſind ihm ganz ergeben, weil er ſie als früherer 
Paſcha in Janina klug zu behandeln wußte. Im Di⸗ 
van ſoll nun der Seriasker den Antrag geſtellt haben, 
daß, um die regulairen Truppen mit mehr Erfolg zu 
üben, man dieſe der Polizei der Stadt enthebe, dagegen 
einige Tauſend Albaneſer kommen laſſen möge, um die⸗ 
ſen den Polizeidienſt in Stadt und Land zu Übertragen. 
Unbegreiflicher Weiſe ſcheint Reſchid-Paſcha zu dieſer heilloſen 
Maßregel, wenn auch vielleicht gezwungen, feine Ein⸗ 
willigung gegeben zu haben. Der Befehl erging nach 
Jan na, 16,000 Albaneſer marſchfertig zu machen; am 
3. Juli lagerten 4000 Mann dieſer Truppen bei ihrem 
Durchmarſche nach Konſtantinopel um Salonicht, und 
die Nacht vom 7. zum 8. Juli langten ſolche unter ih⸗ 
ren Führern, Soliman-⸗Aga und Arab⸗Bocal, in Balta⸗ 
Liman, Bujukdere, Therapia und andern Ortſchaften am 
Bosporus, in einer Entfernung von 3 — 5 Stunden 
von der Hauptſtadt, an, ohne daß man etwas davon ge⸗ 
wahr wurde. Ihre erſte Verwendung geſchah am Tage 
ihrer Ankunft. Der abgeſetzte Großvezier Chosrew 
Paſcha bewohnte ſeit ſeinem Sturz ein Landhaus am 
Bosporus, ohne daran zu denken, dem Befehle, ſeine 
Schulden zu bezahlen, nachzukommen. Er ſtützte ſich 
auf die nicht unbedeutende Macht ſeiner im Geheimen 
forkarbeitenden Partei und die Stimmung der zahlrei⸗ 
chen grlechiſchen Bevölkerung, die gleich ihm ruſſiſch ge⸗ 
ſinnt iſt. Am 8. Juli, Nachmittags zwiſchen 4 und 
5 Uhr, umlagerten 2000 der eben erſt angekommenen 
Albaneſer den Palaſt, und gleichzeitig legte ſich ein tür⸗ 
kiſches Dampfſchiff vor denſelben. Einer der geheimen 
Sekretärs des Sultans, Nuri⸗Efendi, begab ſich mit 
mehren Beamten zum alten Chosrew, zeigte ihm den 
Ferman, nach welchem er ſeine ganze Habe verſiegeln 
ſolle, worauf er ihn auf das zu ſeiner Aufnahme bereit 
liegende Dampfſchiff zu führen habe. Wie früher wü⸗ 
there der Greis auch jetzt, griff nach feinen Waffen und 
wollte das Siegeln verhindern; als aber auf ein gege⸗ 
benes Zeichen die wilden Albaneſer ins Innere des Hau⸗ 
ſes drangen, warf er, beim Anblicke der Baponnete, die 
Waffen mit dem Ausrufe von ſich: „Ha! iſt es ſo, 
daß man meine Verdienſte um das Vaterland belohnt?“ 
„Nein, erwiderte Nuri mit dem türkiſchen Phlegma, 
nein, wie man deine Verdienſte um Rußland belohnt.“ 
Während dem Verſiegeln proteſtitte er gegen dies und 
jenes, allein nichts half, und er durfte von Allem, was 
er beſaß, nur einen einzigen Diener mitnehmen, mit die⸗ 
ſem wurde er auf das Dampfſchiff gebracht, das augen⸗ 
blicklich in See ſtach und den grauen Paſcha nach Rho⸗ 
doſto am Marmarameer, 20 Stunden von hier, führte. 
(Wie bereies gemeldet.) Nun fragt ſich ein Jeder, was 
iſt die wahre Abſich der Regierung, daß ſie 16,000 un⸗ 
disciplinirter Albaneſer nach der Hauptſtadt kommen läßt. 
Ich für meinen Theil glaube, daß Uneinigkeiten 
zwiſchen den Min iſtern ausgebrochen find, und 
zwar durch die gegenſeitige Eiferſucht des Muſtapha⸗Pa⸗ 
ſcha und des Miniſters des Auswärtigen, und daß die 
Herbeirufung der Albaneſer, Cabinetsintriguen zu unter⸗ 
ſtützen beſtimmt iſt, oder ſollte man trog allem Abra⸗ 
then dennoch Truppen nach Kleinaſien ſchicken wollen? 
Wirklich ſprach man heute allgemein von der Abſetzung 
des Reis:Efendi, Reſchid⸗Paſcha, was ſich aber glückli⸗ 
cherweiſe bis dieſen Augendlick noch nicht beſtätigt bat. 
Nun aber erfahre ich fo eben, daß der Seriasker Mus 
ſtapha⸗ Paſcha ſelbſt ein großer Anhänger der Janit⸗ 
ſcharen iſt, und neuerdings unumwunden im Divan 
geäußert haben ſoll, daß die alte Inſtitution bei ihrem 
Beginn dem Reiche große Kraft verlieh, und daß die 
Albaneſer, eln kräftiges, muthiges und kriegeriſches Volk, 
den Glanz der Türkei allein herzuſtellen im Stand⸗ 
fein. Das. Linienmilitair könnte dennoch daneben beſte⸗ 
hen und ausgebildet werden. Die Armee würde dann 
der der Ruſſen am nächſten dadurch kommen, daß die 
Aldaneſer die Koſaken der türkſſchen Armee fein könn⸗ 
ten. Dieſer Vorſchlag fein durchgegangen zu fein. 
Am 13. Jull ſchifften von hier nach Satonihi 1 Fre⸗ 
gate 3 Kutter, 2 Corbetten und 1 Dampfſchiff, um 
die dort verſammelten und nach eintreffenden Albanefer 
nach der Hauptſtadt zu führen. Dies fehlt allerdings 
noch, um durch die Unzuftiedenhelt der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung und der regulairen Truppen, die Wirren der 
orientaliſchen Angelegenheit aufs höchſte zu ſteigern.“ 

e Morning Chronicle giebt folgende Mirtheilung 
aus Konſtantinopel: „Das Dampfboot „Cyclop“ iſt 


dem Allerhöchſten mißfallen 


bewegen verſucht. 


nach der Syrſſchen Küſte abgegangen und auch dle Bri⸗ 
tiſche Flotte hat ihre Station verlaſſen, angeblich, um 
ſich nach Vurla zu begeben und den Admiral Stopford 
daſelbſt zu erwarten. Ueber die Beſtimmung, welche 
man dieſer Flotte zu geben hätte, kann wohl kaum ein 
Zweifel herrſchen; ſie kann keine andere ſein, als 
die jetzt wahrſcheinlich unter Segel befind⸗ 
liche Türkiſche Flotte wegzunehmen. Mehemed 
Ali wird natürlich die Weigerung der Pforte, die Vor⸗ 
ſchläge Sami Bep's anzunehmen, als Vorwand für die 
Zurückhaltung der Flotte benutzen und von Frankreich 


‚dabei unterflügt werden. Die Hinderniſſe, welche bie: 


der der Wegnahme der Flotte entgegen ſtanden, ver⸗ 
ſchwinden unter dieſen Umſtänden und durch einen ſol⸗ 
chen Schritt würde England ſeine der Pforte gegebenen 
Verſprechungen erfüllen, der Erfolg der Infurreftion 
würde dadurch geſichert und die ganze Frage ſchnell und 
ohne fernere Einmiſchung der fremden Mächte erledigt 
werden. Die Nothwendigkeit eines ſolchen Schrittes 
unter fo günftigen Umſtänden iſt einleuchtend. Läßt 
man die Verſtärkung ruhig in Syrien landen, die In⸗ 
ſurrektion unterdrücken und die Flotte nach Alexandrien 
zurückkehren, ſo gewinnt die Angelegenheit ein ganz an⸗ 
deres Anſehen. Mehemed Ali wird dann ſeine Forde⸗ 
rungen wohl ſchwerlich herabſtimmen; eine Macht, die 
ihm Mittel, ſich zu behaupten, lieferte, würde ſich wohl 
finden und dann dürfte es ſchwierig fein, Zwangs⸗Maß⸗ 
regeln anzuwenden. Wenn es überhaupt Englands Po⸗ 
litik iſt, durch Vernichtung der Macht Mehemed An’ 
die Integrität des Türkiſchen Reichs zu ſichern, ſo dürfte 
jetzt der günfligfte Augenblick dazu gekommen fein.” 
Alexandrien, 3. Juli. Die Pforte fol ſofortige 
Zurückgabe der von Sami Bel angebotenen Flotte ver: 
langt haben, ehe ſie ſich auf weitere Unterhandlungen 
einlaſſen will, was Mehemed Ali hierauf geantwortet 
hat, darüber verlautet bis jetzt nichts; indeß iſt daſſelbe 
Dampfſchiff mit neuen Depeſchen heut nach Konſtanti⸗ 
nopel abgegangen. Am Bord befindet ſich jener Per⸗ 
ſiſche Prinz, der durch die letzte Revolution in dieſem 
Lande ſein ganzes Vermögen verloren und nach dieſer 
Zeit mit ſeiner Familie und Dienerſchaft von vierzig 
Perſonen auf Koſten der Pforte in Bagdad gelebt, ſpä⸗ 
ter aber ſich hier und in Mekka elnige Zelt aufgehal⸗ 


ten hat; er reiſt jetzt über Konſtantinopel nach Odeſſa, 


um die Intervention des Kaiſers von Rußland für 
ſich nachzuſuchen, den er dort anzutreffen gedenkt. Der 
Paſcha hat ihm bei ſeiner Abreiſe 60 Börſen (300 Pf. 
Sterl.) als Geſchenk zuftellen laſſen. 


* Beirut, 3. Juli. Nachdem die beiden Pro⸗ 
klamationen der Bewohner des Libanon, an 
die Freunde des Vaterlandes und an Emir 
Emin, bekannt geworden find, worin fie jene auffor⸗ 
derten das drückende Joch abzuwerfen, und dieſem ver⸗ 
ſprachen, ſich wieder unter dle Herrſchaft des Vlcekö⸗ 
nigs zu begeben: wenn die ausgeſtellten Beſchwerden ge: 
hoben würden, (vergl. die geſtr. Bresl. Ztg.) kommen 
noch andere ähnliche Erklärungen der aufrühreriſchen 
Druſen, Türken und Chriſten zur öffentlichen Kenntniß, 
welche ſämmtlich darin übereinſtimmen, das egyptiſche 
Joch abzuſchütteln und nur die Oberhoheit der 


Pforte anzuerkennen. Der jegige Gewalthaber in Sy: 


rien, Ibrahim Paſcha, hat ſich daher genöthigt ge⸗ 
ſehen, auch ſeinerſeits officielle Erklärungen gegen jene 
Anklagen der Aufrührer ergehen zu laſſen, und in n ach⸗ 
ſtehendem Ferman an die Bewohner des Libanon 
ſehen wir eine ſolche, worin er die Befürchtungen der⸗ 
ſelben zu heben und fie zur Rückkehr zum Gehorſam zu 
Der Ferman lautet: „Wir erklä⸗ 
ren durch gegenwärtigen Ferman den Chriſten und 
Druſen, die den Libanon bewohnen, unſeren Willen. 
Seit einigen Tagen und eben heute find mir verſchie⸗ 
dene Berichte üder eure Weigerung zugekommen, die 
Waffen auszuliefern, welche provlſoriſch in euren Hän⸗ 
den gelaſſen worden waten, und deren Abforderung euch 
u Handlungen der Inſubordinatlon verleitet hat, die 
müſſen. Ihr haltet mit 
euren Abſichten noch hinter dem Berge. Wüſſet aber 
ihr Alle, an die ich mich wende, daß ich dieſe Abſichten 
und die Art und Weiſe, wie ihr euch bel dieſem außer⸗ 
ordentlichen Aufruhr benommen habt, durchſchaue, und 
euer Benehmen nur zwei Beweggründen zuſchrelben 
kann: entweder haben euch Uebelgefinnte überreden mol: 
len, daß eine Konſkription unter euch werde angeordnet 
werden, und haben durch dieſe treuloſe Einſtreuung eu: 
ren Stolz und euren Muth gereizt, indem ſie eure Un⸗ 
befangenheit täuſchten, oder es iſt ein einfacher Verrath 
von eurer Seite, zu dem ihr ohne irgend einen Grund 
ſchrittet. Im erſteren Falle, wenn man unter euch die 
Furcht vor der Konſkriptlon im Grbirge erregt hat, 
fo dürfet ihr dem keinesweges Glauben beimeſſen, und 
ich ſchwöre bei dem theuren Haupte meines Vaters, des 
Vicekönigs und dem meinigen, daß es nicht unſer Ver⸗ 
langen iſt, irgend eine gezwungene Rekrutlrung im Ge 
birge vorzunehmen, und wir werden fogar diefen Gedan⸗ 
ken für keinen Theil von Syrien im Allgemeinen hegen. 
Wir wiederholen euch beſtimmt, daß wir nichts derglei⸗ 
chen thun werden. Ich habe euch bereits ermahnt, ru⸗ 
hig in euren Wohnungen zu bleiben, und keine folche 
Gedanken zu hegen; laſſet daher euren Schrecken und 


Streitkräfte haben die Bergbewohner ſich in das 


an Munition ic. geſendet werde. 
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eure Beforgniffe fahren, und trachtet nicht, das Gebirge 
zu Grunde zu richten, und euer Blut zu vergießen. — 
Aber für den Fall, daß euer Aufruhr feinen Grund in 
einem freiwilligen und eitlem Verrathe haben ſollte, ha⸗ 
ben wir berelts funfzehn Regimenter Infanterie, außer 
der Kavalerie und Artillerie, entſendet, um euch zu Leibe 
zu gehen und eure Wohnungen von Grund aus zu zer⸗ 
ſtören. — Sobald ihr Kenntniß von unſerem gegenwär⸗ 
tigen Ferman haben werdet, ſollt ihr ihm gehorchen; 
wenn ihr zur Unterwerfung zurückkehrt, und eure ſtraf⸗ 
baren Pläne aufgebt, werdet ihr euch in Sicherheit fin⸗ 
den und euch freuen, euer Leben und euer Eigenthum 
gerettet zu haben; wenn ihr aber bei euren ſtrafbaren 
Abſichten beharrt, ſo wird die gegen euch aufgebrochene 
ſiegreiche Armee, mit Gottes Beiſtand, euer Land, wie 
ihr es verdient habt, zerſtören. 

Um dieſen Worten 
iegt am Fuße des Libanon 90,000 Mann Aegyptiſcher 
Truppen. Sie find in drei Corps zu 30,000 Mann 
vertheilt. Das eine unter Idrahim Paſcha ſteht bei 
Biaret, das zweite in und bei Tripolis unter dem Be⸗ 
fehle Osman Paſcha's, und das dritte in Beirut unter 
Soliman Paſcha. An dieſem letzteren Otte wird noch 
täglich Kriegs⸗Munitlon ausgeſchifft. Die Zahl der 
hier befindlichen Truppen beträgt 12,000 Mann und 
man erwartet noch andere, fo wohl regulaire, als irre⸗ 
gulaire. Nicht minder befindet ſich hier die aus einem 
Lintenſchiffe und 16 Fregatten beſtehende Türkiſch⸗Aegyp⸗ 
tiſche Flotte.) Zwel von dieſen Fregatten haben einen 
ganzen Tag lang die Dörfer Oſchunl und Dſchudel 
beſchoſſen. Etwa 20 Hütten geriethen in Brand. Die 
Einwohner hatten ſich hinter die Felſen verſteckt und 
feuerten von dort aus auf die Aegyptiſchen Böte, die 
ſich jener Hütten bemächtigen wollten. Es wurden 
mehrere Perſonen getödtet. — Seit der Ankunft aller dle⸗ 
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Innere zurückgezogen, um ſich beſſer zu verſtärken. Sie 
verfertigen täglich Pulver, allein es fehlt ihnen an Biel. 
Es haben bereſts einige kleine Gefechte ftattgefunden 
und die Stadt Beſrut iſt mehrmals durch die Kühnheit 
dleſer Landleute lebhaft beunruhigt worden. In einem 
dieſer Gefechte hatten die Aegypter 14 Todte und 10 
Verwundete. Drei Truppen⸗Detaſchements ſind auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen eine Stunde weit von der Stadt vor⸗ 
gerückt, um die Inſurgenten zu überfallen; es kam zum 
Kampf, und die Aegypter zogen ſich mit einem Verluſt 
von 22 Mann zurück, wobei. fie die Felder verwüſteten. 
Man bemerkte an dieſem Tage, daß ſie einen Strohut, 
den fie einem Europäer vom Kopf genommen, auf et⸗ 
nem Bajonnet als Siegeszeihen umher trugen. Die 
Konſuin proteſtirten zwar gegen dies Benehmen, konn⸗ 
ten aber keine Genugthuung von dem Gouverneur er⸗ 
langen, der bei feinem Haſſe gegen die Chriſten Luft 
machte. — Ein Regiment von der Türkiſchen Land⸗ 
wehr ſoll bei dem Angriff auf 600 Druſen 300 Todte 
und Verwundete gehabt haben und der Reſt in die 
Flucht geſchlagen worden ſein. Die ganze Küſte von 
Syrien iſt in Blokade⸗Zuſtand verſetzt worden, um zu 
verhindern, daß den Berg⸗Bewohnern Hülfe von Außen 
Man hat 1000 Fün⸗ 
ten und 4 Kanonen, die von Cypern für die Druſen 
beſtimmt waren, an der Küſte weggenommen. — Es 
find bereits viele Türkiſche Soldaten zu den Bergbe⸗ 
wohnern übergegangen und man bewacht daher die noch 
übrigen jetzt um ſo ſtrenger. Der Emir Mahmud, 
Enkel des Emir Beſchir, der zu den Inſurgenten ge⸗ 
ſandt wurde, um ſie zur Unterwerfung zu überreden, 
hat ſich mit den von ihm kommandirten 250 Mann, 
worunter 150 Kavalleriſten, den Bergbewohnern ange: 

ſchloſſen. Ar 
=) Die englische Flotte iſt alſo (wie wir auch ſchon aus der 
eftrigen und Sonnabends⸗Zeitung erſahen) zu pät ge: 
ommen, um die ägyptiſche Verſtärkung aufzufangen. 
(Vergl. die obige Meldung der Morning⸗Chronicle.) Doch 
find gleich nach der Ankunft der ägyptiſch⸗ türkiſchen 
Säife auch die Engliſche Fregatte „Caſtor“ und das 
Dampfboot „Eyclop, fo wie die Sardiniſche Corvette 
Adler“ im Hafen von Beirut vor Anker gegangen. 
Die Engliſche Fregatte hat ſich ſogleich mit dem Lande 
in Verbindung geſetzt, obgleich die Geſundheits⸗Kom⸗ 
miſſion fie einer Quarar taine unterwerfen wollte, und 
ihre Ankunft hat die Albaneſen etwas eingeſchüchtert. 
Man glaubt, die Engliſche Flotte werde nächſtens gegen 

die Aegyptiſch⸗Türkiſche agiren. 


: Kokates und Pruvinzielies, 
Breslau, 3. Auguſt. Wie in Potsdam, Sans: 

ſoucl, Berlin und Charlottenburg hatte Friedrich der 

Große auch hier in Breslau, ſeiner dritten Reſidenz⸗ 


ſtadt, eine mit den übrigen in ihrem Inhalte bis auf üppig 
die kleinſte Brochüre gänzlich übereinſtimmende Privat: | 9 


bibliothek. Es wurden von jedem Werke, welches 
der König der Auszeſchnung der Aufnahme für werth 
erachtete, regelmäßig fünf Exemplare angekauft, um eine 
jede dieſer kleinen gewählten Bücherſammlungen damit 
auszuſtatten. Der Einband derſelden war nach aller⸗ 
öchſter Anordnung ein für allemal hellrother Saffian 
mit Göldſchnttt. Ein deutſches Buch befand ſich nach 
einer glaubwürdigen Behauptung in keiner einzigen die: 
ſer Privatbibliotheken. Ward dem großen Könige ein 
ſolches verehrt, fo ſchſckte er es ungeleſen in die öffent⸗ 
liche Bibliothek feiner Reſidenzſtadt Berlin. Vor Allem 
war Friedrichs des Großen Lektüre in ſeinen wenigen 


Nachdruck zu verſchaffen, ſtehen 


„dieſelbe 


Muſeſtunden: Homer, Plato, 


Demoſthenes, Thukydldes, 
Plutarch, Virgil, Horaz un 


Cäſar, Tacitus und der Phi⸗ 
loſoph Seneka. Unter den Franzoſen beſonders Cor⸗ 
neille, Racine, Moliere, Boſſuet, Flechier Montet quien 
und Baple, nächſtdem die Geſchichtswerke von Herault, 
Rollin, Le Brau. Die Griechen und Römer las der 
König übrigens nur in ftanzöſiſchen Ueberſetzungen, da 
er wenig Latein und kein Griechiſch verſtand. Dieſe 
Uebertragungen waren aber zu damaliger Zeit, wie zum 
größten Theile ſelbſt noch jetzt mit wenigen anerkennens⸗ 
werthen Ausnahmen ſo beſchaffen, daß ſie einen Mann 
von gebildetem Geſchmack, wie Friedrich den Großen 
durchaus nicht befriedigen konnten. Unmillig darüber 
entwarf er einſt eine Liſte derjenigen Werke, welche er 
beſſer und treuer übertragen haben wollte und übergab 
ſeinem Hofbuchdrucker Decker mit der Weiſung, 


ihm eine Berechnung zu entwerfen, wie viel wohl dieſe 
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Ueberſetzungen zufammen koſten würden. Zugleich de⸗ 
fahl er ihm, ſich deshalb mit den Mitgliedern der kö⸗ 
niglichen Akademie der Wiſſenſchaften zu deſprechen, 
welche ſich in die Arbeit je nach ihrer Qualifikation 
theilen, und mit Decker außerdem alſobald angeben ſoll⸗ 
ten, wie viel Bände in Großduodez nach einem unge⸗ 
fähren Ueberſchlage das Ganze ausmachen dürfte. Die 
befragten Akademiker, lauter Franzoſen, ſchätzten die 
Sammlung auf wenigſtens 60 Bände und berechneten 
die Koſten auf 72000 Franks. Dem nichts weniger 
als verſchwenderiſchen Könige war dieß zu viel und ſo 
ließ er die Sache auf ſich beruhen, ohne fpäter wohl je 
wieder daran gedacht zu haben, ſich beſſere franzöſiſche 
Ueberſetzungen von feinen Lieblingsautoren zu verſchaffen. 
Inzwiſchen hatten Deutſche ebenfalls überſetzen und dle 
fremde leichte Waare im Vatertande immer entbehrlicher 
machen lernen. — Die Schweſter⸗ Bibliothek, welche 
Friedrich der Große für das vom Baron v. Spätgen 
gekaufte und dann für ihn eingerichtete, ſogenannte kö⸗ 
nigliche Palais in Breslau beſtimmt hatte, mag zum 
größten Theile bel dem Brande, welcher in Folge des 
Bombardements 1759 dieſes Gebäude einaͤſcherte, mit 
untergegangen ſein. Ob bei dem ſchlichten Wiederauf⸗ 
dau des Hauſes eine gleiche Bücherſammlung dorthin 
geſchafft oder die Lücken vollſtändig ergänzt worden, ſteht 
zu bezweifeln. Allerdings brachte der große Heerführer 
den traurigen Winter von 1682 — 1693 in dieſen 
Räumen unter mancherlei Sorgen und geiſtiger Zer⸗ 
ſtreuungsmittel im hohen Grade bedürftig, zu. 
Schifffahrt. 
Am Abend des 30. Juli war die 


Schauluſtigkeit 
der Breslauer in außergewöhnlichem Au 

Eine Bürger⸗Geſellſchaft, die ſeit der, durch Frie⸗ 
des Erbpacht im Rathskeller herbeigeführte Ortsver⸗ 
ſchönerungs⸗ Verkehr⸗ und Bierverbeſſerungs⸗ Zelt ſich 
dort urſprünglich zufammen fond, und nicht durch Her⸗ 
kommen und Geſetz, ſondern durch freiwillige Geſellig⸗ 
keit und Zuneigung einen Kreis von einander bekannter, 
mehr oder minder vertrauter, gern heiteren Sinnesge⸗ 
noſſen zwanglos vereinigt, felerte zum dritten Mal ihr 
alljährliches wie den Theilnehmern, fo der öffentlichen 
Aufmerkſamkeſt erfreuliches Feſt im Freien. 

Die zu Fuß und zu Wagen nach Treſchen Wallen⸗ 
den verſammelten ſich zunächſt an der Bildereiche zu 
Neuhaus, deren früher durch Frevel verunſtaltetes Ma⸗ 
tienbild die Geſellſchaft im vorigen Jahr durch ein neues, 
ſchöneres hatte herſtellen laſſen. Der Wärme des Ta, 
ges und feinen Wanderern diente trefflich ein friſcher, 
wie im Keller ſchnell und gaſtlich gereichter balerſcher 
Labetrunk. Acht Fahnen verſchiedener Farben riefen fo: 
daun jede ihr, außer mit der allgemeinen Schifffahrts⸗ 
Cocarde noch mit einem Feldzeichen der Fahnenfarbe ge⸗ 
ſchmücktes, ſich nach eigener Wahl ſtellendes Häuflein zu 
dem durch zwel Muſikchöre (der Artillerte-Brigade) klang⸗ 
bewegten Welterzuge. Zwar nicht wie im vorigen Jahre 
zur Heuernte, tanzten Michel und Anneroſel, alle Mä⸗ 
her am Wege, mit geſchwungenen Rechen zu der jun⸗ 
ges und altes Gebein mit Bewegungsluſt durchbebenden 
Trompete, doch wo nur Ohren daheim waren, horchten 
dem Durchzuge freundliches Gerngeſehn zunickende Rei⸗ 
hen vergnügter Geſichter. ae", 

In Treſchen begrüßte den Zug eine zahlreſche Ver: 
ſammlung ihm entgegenſchauender Gäſte des neuen Kaf⸗ 
ftehauſts, und dald zeigten ſich die Fahnen nicht als 
ein Spiel, ſondern als ein erfreuliches Mittel zur Ord⸗ 
nung, nach weicher ſofort jeder ſeinen Platz und ſeine 
Bewirthung vorfand. Nach kurzem vergnüglichen Auf⸗ 
enthalt ging es wie zuvor in nie ſchweigender Klangluſt 
durch die don Fluß und Wald maltriſch umgeenzten 
pigen Felder, Wieſen und Gärten der ſchönen Um⸗ 
egend zur Pleiſchwitzer Eiche, um die herum die ge: 
müthlich Fröhlichen ſich lagerten, wie um ein, gleich 
dem Weltbaum der Nordifhen Sagen, fo der Ehrfurcht 
wie der Freude helliges Alterthum. Die der Stadt Bres⸗ 
lau an Alter gleiche, wohl tauſendjährige, von vaterlaͤn⸗ 
diſchen Dichtern oft deſungene Rieſeneiche war von je⸗ 
her ein beliebter Wallfahrtsplatz der Breslauer und Zeuge 
vieler fröhlicher Bürger: und Volksfeſte. 

Auf die immer noch ſchönen Trümmer des in fels 
nem Umfange großartigen, aber feiner reichſten Krone 
beraubten, ehrwürdigen Baumes trat der Sänger (Herr 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu NE 180 der Breslauer Zeitung. 


Cortſet ung.) 
Höfer) und belebte durch feinen eben fo klang⸗ als ge: 
miüchvollen Vortrag eines Liedes von Grün ig die 
in den Herzen der Veſammlung ſich bewegen⸗ 
den, des Ortes würdigen Gefühle zu einer allgemeinen 
dem Dichter und Sänger dankbaren, die glückliche Stim⸗ 
mung der Gemücher erhöhenden und ehrenden Rührung. 
11 des erheben⸗ 
j 0 älligkeit alles Ir: 
diſchen auch in der Freude nicht verſchmäht, aber ſich 
Würdigung und 


Das iſt der Geiſt u beizutragen. 


bung des Bürgerthums 
gegenſeitiger Achtung fü 
einen wachſenden Stamm 
ſchwebendes, alljährliches, 
Volksfeſt zu bilden. 


„te kraftige, wohltönende Muſik gab ununterbrochen 
thätig in wohlgewählten Anklängen der Begeiſterung im⸗ 
mer neuen Schwung bis in die behagliche Verweilung 
an der Eiche, von ihrem Gipfel herab eine Trompete 
mit überraſchend fertigem unendlichen Triller, gleich ei⸗ 
ner Lerche, die Luft des Tages ſingend, zuletzt zum Ab⸗ 
marſch rief, welcher der Einſchiffung zueilte. 

Man hatte ſich der um dieſe Zeit ſeltenen Gunſt 
der Oder, eines plötzlich erhöhten Waſſerſtandes zu er⸗ 
freuen, der den Worten in dem Liede von Geisheim, das 
Saad dil „Oder, heut auf deinem 

mb . nur Bier uns Luſt 
des N prach. In den von zwei Söllern 
Basen de fteömenden Tönen, wie in 


nun 6 
man glücklich wieder aun, Tages ſich badend, landete 


naſſe Wieſe nach Pürſcham 


nenſäulen umlaubten Freien⸗ 
aren, einen 
re Herr Zeiſig, ei 

der nicht genug für ihre Sorgſamkelt 100 AM Pe 


Vorſteher d 
ſellſchaft veranlaßte durch wohlgeſtellte 7 di 85 


zu einer Sammlung zum Beſten des Breslauer 
Rettu deren erfreuliches Ergebniß 


der Anordnung des Herrn Morawe in kurzer Friſt 
vollbrachten Beleuchtung ſchwamm nun die gegen Zwei: 
e Mannſchaft gen Breslau. „Laßt, 
klingt weiter das Lied, „laßt fliegen Raketen durch's luf⸗ 
tige Reich, es blitzend der Welt zu verkünden, daß 
Kellergenoſſen nicht knechtiſch ihr euch ſtets braucht an 
die Nefe zu binden; ihr wißt aus dem Dunkel, erwachet 
* Fer ſchnell oft die Kraft ſich zum Höchſten 
ie Bahn. 


Herr Schwerner, nächſt Websky der berühmtefts 
Kunſtfeuerwerker in Schleſien, den man bei 95 rg 
nicht ſah, weil fein Eifer ihn an die Vorbereitung der 
letzten überraſchenden Schifffahrt 1 | 
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N 5 sluſt feſſelte in Ka⸗ 
nonenſchlägen, Turbillons, Kaltern a 55 
mit ſeinen Erfindungen agenthümlichem Farbenglanz ein 
ſeltenes, theilweiſe nie fo geſehenes Flammen⸗Schauſpiel 


der mannichfaltigſten Abwechſelung nicht nur den Schif⸗ 
fahrenden, ſondern dem von beiden Ufern entgegenſchau⸗ 
enden Breslau. Kein Griechiſches und Römiſches Am⸗ 
phitheater, auf deſſen vieltauſendſitzigen Rundbänken 88. 
Volk ſich der Größe des Volkes bewußt wird, kann dem 
Schauplatz verglichen werden, der ſich den ankommen⸗ 
den Schiffahrern von Morgenau und Scheidtnig her, 
hauptfächlich im Umkreiſe der Ziegelbaſtion darbot, Wer 
zählt die Völker, nennt die Namen, die gaſtlich (leider 
auch ungaſtlich) hier zuſammenkamen? Das 8 
sigfte Moſaikbild zahlloſer von dem Lichte der 4 05 
. beleuchteter Geſichter harrte dem prächtigen Anbli er 
drei Tammenden, durch eine Brillant⸗Gallerie verkette⸗ 
5 mittlere in einen Same . 
w Seite in Sternpyramiden wimpfelnd, u 

11 iin Wee Hurra ee und die Geſellſchaft 
Eblumdus imaging von ihrer fröhlichen Fahrt wie 
neuen, durch Uederraſchung eroberten Welt. 


Ks Gm. 


Landwirthſchoftiiche Conjunctur. 


Drei Gegenſtände: Getreid A 
follen. «8 fein, von denen wir spee. Rope und Wolle 


maliges Steigen folgen werde. 
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Dienſtag den 4. Auguſt 1840. 


wir gleich in Demuth überzeugt find, daß es viel klü⸗ 
gere Leute giebt, die über dieſelben weit ſchöner und 
gründlicher ſich auslaſſen könnten, ſo wollen wir es den⸗ 
noch wagen, unſere Meinung mitzutheilen. -- Unſer 
Vaterland iſt heuer vom Himmel degünſtigt, und nur 
wenige Länder Europa's erfreuen ſich eines ſo reichen 
Segens, wie dieſes. Oft ſchon haben wir bei der Stufe 
der Agrikultur, zu welcher wir uns emporgeſchwungen 
haben, in neuerer Zeit dies günſtige Loos gehabt, aber 
da ward dem Landwirthe meiſtenthells die Freude getrübt 
durch den Unwerth, bis zu weſchem die Eczeugnſſſe ſan⸗ 
ken. In dieſem Jahre iſt dies, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, keinesweges zu fürchten, vielmehr iſt gegründete 
Ausſicht vorhanden, daß die Fruchtprelſe ſich auf 
dem gegenwärtigen Stande er halten werden, 
und wenn ſie auch wirklich bald nach der Ernte um 
Einiges ſinken ſollten, fo läßt ſich doch mit gutem Grunde 
erwarten, daß dies nicht von Dauer ſein und ein aber⸗ 
Blicken wir rings um 
uns, ſo ſehen und hören wir von ſparſamer Ernte und, 
mit Ausnahme des Weſtens, wird dieſelbe überall ſo zu⸗ 
rückſchlagen, daß die Länder, welche ſonſt ausführen, eher 
der Zufuhr bedürfen werden. Die bedenklichen Nach⸗ 
richten aus Rußland können freilich nur einen mittelba⸗ 
ren Einfluß auf unſern Getreidemarkt üden, denn an 
eine directe Ausfuhr dahin iſt wenig zu denken, und 
wer an eine ſolche glaudt, der muß die vor einigen Jah⸗ 
ren erhaltene Lehre ſchon vergeſſen haben. Wenn aber 


dies mittelbar, indem für unſer Getreide der Abſatz da⸗ 
hin zunimmt, wo wir fonft als Verkäufer mit jenen 
concurrirten; wenn wir ferner auch nicht daſſelbe grade 
nach Polen und Galizien, wo es fehlen wird, hinſch k⸗ 
ken, ſo kommt uns doch von dort keins zu, wie dies 
ſonſt der Fall iſt, und unſere Märkte find dann meni- 
ger beſetzt. Nach Böhmen aber, wohin in früherer Zeit 
ein lebhafter Abfag war, der aber in den letzten Jah⸗ 
ren ſehr ſtockte, wird er heuer ſicher fo ſtark fein, wie 
er nur jemals war. Schon manifeſtirt ſich der hier be⸗ 
zeichnete Gang des diesjährigen Getreldehandels, und er 
wird es in Kurzem noch mehr thun. Nach England 
iſt eine bedeutende Ausfuhr in ziemlich ſicherer Ausſicht, 
So ſteht denn unſern Landwirthen ein günſtiges Jahr 
bevor. Möge ihnen nur zur Einbringung der Frllchte 


aus den Oſtſeehäfen kein Getreide ausgeführt, ſondern ) Meife und mit Muth und Ausdauer unternahm. Das 
vielmehr welches dahin eingeführt wird, fo berührt uns | Drchefter wie das Chor, die beide am meiften zu dem 


aller Art die Sonne freundlich ſcheinen, und mögen ſie 


ſich vor Uebermu 
ter zu thun, ſich 
innern, der 


ten. — Der Raps iſt bereits geerntet und zum 
verkauft. Der Preis ſteht mit dem Ertrage ziemlich im 
Verhältniß. Vergleicht man ihn jedoch in feinem Rein 
ertrage mit dem Getreide, ſo hat er nicht ſo gelohnt, 
wie dieſes. Vielleicht wird dies eine Veranlaſſung, ſel⸗ 
nen etwas zu raſch und zu ſtark überhand nehmenden 
Anbau in die gehörigen Schranken zu weiſen. — Aber 
die Wolle hat heuer Manchem warm gemacht, und 
ſcheele Blicke auf die Schafe werfen laſſen, die man 
ſonſt fo freundlich anſah. Wie ungerecht und undank⸗ 
bar iſt man doch! Lange haben dieſe guten Thiere für 
den Riß geſtanden, und plötzlich entzieht man ihnen ſeine 
Gunſt, obgleich es noch gar nicht eniſchleden ist, daß fir 
nicht gar bald wieder die vorige Rolle übernehmen wer⸗ 
den. Sind auch die Wollpreiſe geſunken, ſo müſſen wir 
uns ja auch geſtehen, daß ſie ein wenig ſehr hoch ge⸗ 
fliegen waren. Und lohnen fie denn bei dem jetzigen 
Stande wirklich nicht mehr, wie man dies fo häufig 
hört? Wer dieſe Klage führt, der macht ſich ſelbſt ein 
ſchlechtes Kompliment, denn er beweiſt damit einmal: 
daß es um fein Schäfereimefen nicht fo ſteht, wie es 
ſoll, und darin manches koſtſpleliger iſt, wie es fein 
koͤnnte, wozu wir unter andern auch große Sterblichkeit 
zählen, die den Reinertrag der Schäferel ſo ſehr herab⸗ 
ſetzen. Was fonft noch dazu gehört, das weiß ein Ze: 
der ſelbſt. Zum zwelten aber beweiſt er auch damit, 
daß er nicht genau genug rechnet, und ſich über Ge⸗ 
winn und Verluſt in allen Zweigen feiner Oekonomie 
nicht ſtrenge Rechenſchaft giebt. Wird es denn aber 
auch wieder beſſer mit der Wolle gehen? Wir meinen 
1a! Har man ja doch heuer, trotz aller ſchlechten Con⸗ 
1 und Handelscrifis, lebhaft gekauft, fo daß faſt 
nicht mehr Vorräthe geblieben ſind, wie bei den gün⸗ 
Hi Jihren. Wer dies nicht als ein günſtiges Zei⸗ 
chen für die Zukunft anſſeht, der iſt entweder von Angſt 
oder von ſonſt etwas befangen. Um die Farchtſamen 
zu ſchrecken, ſucht man freilich immer einen Popanz 
nach dem andern hervor. Nachdem man uns lange ge⸗ 
nug mit Auſtrallen gedroht hat, kommt itzt Dftindien 
an die Reihe. Auf einmal kommen große Maſſen von 
Wolle aus Bombay nach England und gleichzeitig un⸗ 
tethält man uns mit der Nachricht, daß Schafe von 
dort ſchon längſt nach Neu⸗Holland gebracht und dort 


verwahren, und um das deſto lelch⸗ 
n die Schwache und Verzagtheit er⸗ 


ſprechen wollen; und ob | mit Merino's gekreuzt worden find; auch daß das Ter⸗ 
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ſie ſich vor mehreren Jahren hingegeben hat⸗ 
heil 
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rain in Oſtindien unermeßlich ſei, worauf man fie zuͤch⸗ 
ten kann. Aber was für Wolle liefern dieſe Schafe? 
Und weich” gefährliche Rivalen find fie für unſre edlen 
Heerden. Das Pfund koſtet 6-8 Sgr., folglich der 
Centner 25 30 Rthlr. Glücklicherweife führen unſere 
Schaͤfereien dergleichen Waare nicht mehr. Der Schrek⸗ 
ken, den man uns einjagen will, kann ein freudiger 
werden, wenn wir vernehmen, wie ſehr ſich der Handel 
Englands in Oſtendien, durch das weitere Vordringen 
nach Norden erweitert, wohin auch namentlich die Wol⸗ 
lenwaaren einen beträchtlichen Abſatz finden werden. 
Und nach Amerika wird der Handel auch wieder mehr 
aufleben, wohin auch eine direkte Verbindung mit Deutſch⸗ 
land in froher Ausſicht ſteht. Mithin ſtehen die Aktien 
der Schäfereien noch gar nicht fo ſchlecht, wie Manche 
glauben, und das Gedlöcke der guten Thiere wird noch 
fernerhin eine liebliche Muſik für den Landwirth blei⸗ 
ben, fo unharmoniſch es auch immer klingen mag. 


Mannichfaltiges. 


— Am 25. v. M. hat die deutſche Oper ihre 
Rückreiſe von Lon don angetreten, nachdem fie drei 
volle Monate ununterbrochen und field unter großem 
Beifalle Vorſtellungen gegeben. Es iſt ſomit der Un⸗ 
ternehmung für immer in der Hauptſtadt Großdritan⸗ 
niens Bahn gebrochen. Man muß indeſſen geſtehen, 
daß Hr. Schumann auch die Sache auf eine großartige 


Triumphe beigetragen haben, find von ihm vor der Ab: 
reiſe auf das vollftändigfte kompletirt und gehoden wor⸗ 
den, ſodaß das Chor befonders ſelbſt in Deutſchland 
für vortrefflich gehalten werden mußte. Ferner wußte 
Hr. Schumann für die etſten Partien die Koryphäen 
des deutſchen Geſanges, Staudigl, Wild, Bireiting, 
Schmetzer, Pökh, Heinefetter⸗Stöckel, Fiſcher⸗Schwarz⸗ 
böck ꝛc., zu gewinnen, während er für zweite Geſangs⸗ 
partien glücklicherweiſe nicht minder gute Individuen be⸗ 
ſaß. So gewannen die Vorſtellungen eine Rundung 
und eine Vollkommenheit, wovon man in London keine 
Ahnung hatte. Die Opern von Weber machten am 
meiſten Glück; der „Freiſchütz“ z. B. wurde nicht we⸗ 
niger als zwölf Mal gegeden, und bei der letzten Vor⸗ 
ſtellung war das Haus voller als je zuvor; ebenſo „Eur 
ryanthe.“ Nach den Woeberſchen gefielen die Spohr⸗ 
ſchen Opern am meiſten, und „Jeſſonda“ und „Fauſt“ 
ſind mit wahrem Enthuſiasmus aufgenommen worden. 


Die Mozartſchen Opern wollten nicht gehörig ziehen; 
mehr dagegen ſchon Beethoven's „Fidelio.“ 


Gluck's 
„Iphigenla“ wurde in London als Ereigniß beſprochen 
und Wild's, Leiſtung als Oreſtes für ein Meiſterſtück 
der Geſangskunſt erklätt. Im Ganzen find etwa 15 
deutſche Opern in 50 Vorſtellungen gegeben worden. 
Daß Schumann auch das nächſte Jahr wieder nach 
London mit einer Oper geht, iſt gewiß, wahrſcheinlich 
aber hat er vor ſeiner Abreiſe auf die vier folgenden 
Jihre abgeſchloſſen. Die Unternehmung wird vom Hofe 
beſonders gern geſehen. (E. A. Z.) 
— Man ſchreibt aus Berlin: „Gegenwärtig be⸗ 
findet ſich der Lieutenant Fahnehjelm aus Stockholm 
hier, welcher der Erfinder eines Taucher ⸗-Appa⸗ 
rats iſt, mittelſt deſſen man ohne die geringſte Uabe⸗ 
quemlichkeit 1 bis 2 Stunden unter Waſſer bleiben, 
und daſelbſt jede Art von Arbeiten verrichten kann. 
Der Apparat beſteht im Weſentlichen in einer Kleidung 
von durchaus waſſerdichtem Tuche (Hr. Fahnehjelm It 
Beſitzer einer Fabrik dieſer Art,) die der Tauchende an⸗ 
ligt, und dann mittelſt einer ſchlangenförmigen Röhre 
mit der Luft über dem Waſſer in ſtetet Verbindung 
bleibt. Der Apparat iſt fo geſchickt eingerichtet, daß 
der, welcher ſich deſſen bedient, ſogar unter dem Waſ⸗ 
ſer Licht anzünden, und damit dunkle Gegenſtände be⸗ 
leuchten kann. Welche Wichtigkeit biefe Erfindung bei 
Sqchiffsreparatuten, bei der Unterſuchung geſunkener 
Schiffe, und in vielen andern Fällen haben muß, darf 
nicht erſt auselnandergeſezt werden. Hr. Fahnehjelm 
reiſet, um dieſe Erfindung uropa dekannt zu ma⸗ 
chen, und wird demnächſt auch hier Öffentliche Verſuche 
damit anſtellen, wobel ihn fein Reiſebegleiter, Herr 
Gerdten, unterſtützen wird. % 


— Aus Detmold meldet man: „Vom Kalfer von 
Oeſterreich iſt in dieſen Tagen eine Unterzeichnung von 
1000 Fi. beim hieſigen Comits für das Hermannsdenk⸗ 
mal eingegangen, und daneben erfährt man, daß ſich 
auch in Wen ein Verein dafür gebildet hat. Wenn 
dies nun erfreuliche Zeichen find, fo läßt ſich doch nicht 
verbehlen, daß zu der großen Summe, welche das ganze 
Denkmal erfordert, noch viel fehlt. Der Unterbau 
ſteht bereits gegen 40 Fuß über der Erde hervor, und 
von dem Stamdbilde felbſt iſt die Hälfte der Stücke 
ſchon in Kupfer getrieben.“ i 
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— Man ſchreibt aus Straß burg: „ 


ſonderbares Ereigniß hat ſich ſo eben in der Gemeinde 
von Mittelhauſen (Bezirk Zabern) zugetragen. Jo⸗ 


hannes Flick und ſeine Frau, welche zur 


Pietiſten gehoͤren und durch ihre uͤberſpannten re⸗ 
ligioͤſen Ideen bekannt waren, haben ſich in ihrem 
Hauſe mit ihren Kindern eingeſchloſſen und den Ent⸗ 
Von dieſem Zu⸗ 
ſtand der Dinge benachrichtigt, begaben ſich die Maire 
der Gemeinde und der Brigadier der Gensd'armerie 
von Brumath den 20. Juli in die Wohnung der 
Eheleute Flick, die fie, wie ihre Kinder, in Feſtklei⸗ 
dern, nnd alle in einem fuͤrchterlichen Zuſtande fan⸗ 

Nahrung zu 


ſchluß gefaßt, Hungers zu ſterben. 


den, da fie ſeit mehreren Tagen keine 
2 aa eee 


Theater Repertoire. 
Dienſtag: „Das Nachtlager in Granada.“ 
Romantiſche Oper in 2 Aufzügen von C. 


Kreuzer. 
6» 1... — TER 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heut früh 5 uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, gebornen von 
Tſchirſchky, von einem geſunden Knaben, 
zeige hiermit ergebenſt an. 

Groß⸗Paniow, den 30. Juli 1840. 

v. Wrochem. 


Entbindungs⸗Anzeige. 4 

Die heut Morgen 2 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Kalm⸗ 
bach, von einem geſunden Mädchen, zeige ich, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 

Ohlau, den 3. Auguſt 1840. 
Ex K. Moll. 

Todes⸗ Anzeige. 

Am 1. Auguſt 3½ Uhr früh verſchied ſanft 
der penfionirte Armenhaus⸗Buchhalter Jo: 
hann Friedrich Schiller, welches wir 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme hiermit 
ergebenſt anzeigen. ; x 
- Die Hinterbliebenen. 

Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um 8 Uhr ſtarb ſanft und 
in frommer Ergebung, nach 7-jährigen Leiden 
an Entkräftung unſer guter theurer Vater, 
der penſionirte Königlich Preußiſche Premier⸗ 
Lieutenant Carl Stach, in dem Alter von 
72 Jahren 4 Monaten. 

Breslau, den 1. Auguſt 1840. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Mit tiefgebeugtem Herzen zeigen wir hier⸗ 
mit allen unſern lieben Verwandten und Be⸗ 
kannten den am 31. v. M. Abends halb 11 
uhr in einem Alter von 3% Jahren an Kräm⸗ 
pfen ſchnell erfolgten Tod unſeres einzigen 
Sohnes Carl an, und bitten um ſtille 
Theilnahme. 

Schweidnitz, den 2. Auguſt 1840. 

Carl Schliebener. 
Luiſe Schliebener, 
geb. Leuckert. 


Die etwanigen Gläubiger des hier- 
selbst verstorbenen Localisten Franz 
Jarolin werden hierdurch 1 
dert, ihre Forderungen binnen Wo- 
chen, spätestens aber bis zum 15. Sep- 
tember d. J., bei Vermeidung der Prä- 
klusion, geltend zu machen- 

Carlsruhe O/8., den 30. Juli 1840. 

Das Testaments-Executorium. 

Mas ————ß— ͤ —— 
In der Buch-, Mufilalien- und Kunfthand- 
lung von Carl Weinhold (Albrechtsſtraße 
Nr. 33) iſt zu haben und wird dem betreffen⸗ 
den Publikum hierdurch als praktiſch brauch⸗ 
bar anempfohlen: 1 
Berechnung der Hebegebühren, 


oder der Tantième zu 4 Procent, 7 


!—— — 
éH— — ——ʒ6äÄ—'ſ — 
— — — — ſ—— — — 


der Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer. Pr. 
2 Sgr. 


Br ee 

Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ 
burg iſt fo eben erſchienen und zu haben in 
ter Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Stockgaſſenecke N. 53), 
bei A. Terk in Leobſchütz und W. Gerloff 
in Oels: 


Ecktypographie. 
d rin 
1 rplatten hoch zu ätzen, 
ae e al SON chnitte abgebruckt — 8 


den können. gr. 8. 
— 


die Kunſt in 
Metall zu graviren. 


i ink 

Anweiſung auf Kupfer, Stahl, Eiſen, 8 
und Kr Metalle zu zeichnen, radiren, ätzen, 
ſtechen und dann das Entworfene mechani ) 
oder chemiſch abzudrucken. Zur Selbſtbeleh⸗ 
rung für Künſtler, Gewerbtreibende und Di⸗ 

lettanten. 5 

' Von Dr. F. A. W. Netto. 

Mit 3 Taf. Abbild. gr. 8. 20 Sgr. 


Die Fabrikation 
der künſtlichen 


Mineral⸗Waͤſſer 
nebſt Beſchreibung der erprobteften, in Anwen⸗ 
dung befindlichen Apparate. 
Von Dr. A. Schmidt. 
Mit Abbild. gr. 8. 1 Thlr. 


— — 


Ein ziemlich 


ließ ihnen Nahrungsmittel 
ten ſich, ſie anzunehmen, 
deten nicht noͤthig hätten, 


Sekte der 


mer kommen, wo er ihne 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
gg in Breslau bei P. Ader⸗ 

olz, (Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu bekommen: 


Friedrich Wilhelm III. 
und fein Zeitalter. Eine biographiſch⸗ 
hiſtoriſches Gemälde, 
von Dr. K. Schöpfer, 

8. btoſch. Iſte Lief. 5 Sgr. 

Das ganze Werk wird aus 4 Lieferungen 
beſtehen, jede zu 4 bis 5 Druckbogen, wovon 
der Druck bis ſpäteſtens Mitte Auguſt been⸗ 
digt iſt. Es iſt dies ein Werk, woran der 
Verfaſſer bereits ſeit einem Jahre gearbeitet 
hat. Für 20 Sgr. erhält man alſo ein Werk 
über das Leben des guten und gerechten Kö⸗ 
nigs Friedrich Wilhelm III., ſo wie auch 
über ſein Zeitalter. Möge dieſe Biographie, 
die Alles treu und wahr darſtellt, gütig auf⸗ 
genommen werden. 


3 ü —— 

In der Buchhandlung von S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind zu haben: 

Schiller's Werke, eleg. gebd., f. 3% Rthl. 
Leſſing's Werke, 32 Bde., f. 7 Nthl. Schmalz, 
Diagnoſtik, ate Aufl., Hlofzbd., f. 3 Kthl. 
Bourdaloue's Predigten, 14 Bde., f. 4 Kthl. 
Leuchs Waaren Lexikon, 2 Bde., Hlbfzbd., 
Edp. 7 Rthl. f. 4 Rthl. Halte's fortgeſetzte 
Magie, 12 Bde., f. 6 Rthl. Loſſius, mora⸗ 
liſche Bilderbibel, 5 Bde., mit ſchönen Kpfen,, 
f. 6 Kthl. 5 

Bekanntmachung. 

n Vom unterzeichneten Kommiſſarius wird 
hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß auf 
der, dem Dominium Nieder⸗Guhrig gehörigen, 
im Hoyerswerdaer Kreiſe zwiſchen Borburg 
und Lieska an der Bautzener Straße belege⸗ 
nen, ſogenannten Kollmank⸗Heide die Aufhe⸗ 
bung der Hutungs⸗Servitute ftattfindet, und 
daß die Dominien Märzdorf und Jahmen als 
alleinige Hutungsberechtigte aufgetreten ſind 
und behauptet haben, daß au men Nies 
mand ein Recht hat, auf diefer Heide Vieh 
irgend einer Art zu weiden. 

Wenn daher irgend noch Jemand vorhan⸗ 
den ſein ſollte, der Anſprüche auf die queſt. 
Hutung rechtlich zu machen hätte, ſo hat ſich 
derſelbe bis zum 31. Auguſt 1840 ſchriftlich, 
oder doch in dem auf den 31. Auguſt a. c. 
Vormittags 9 uhr anſtehenden End⸗Termine 
mündlich bei dem unterzeichneten Kommiſſa⸗ 
rius in feiner Wohnung auf dem Nieder 
Viertel zu Görlie zu melden, ſeine Anſprüche 
anzubringen und zu erklären, ob er bei den 
fernerweitigen Verhandlungen zugegen ſein 
wolle, widrigenfalls in contumaciam an⸗ 
genommen werden wird, als ſtehe die Vieh⸗ 
hutung auf der Kollmank⸗Heide nur allein 
den beiden Dominien Märzdorf und Jahmen 
zu, und es könnte Derjenige, welcher ſich 
ſpäter mit Anſprüchen melden ſollte, nicht 
mehr gehört werden, ſondern müßte ſelb 
im Falle einer Verletzung die Auseinander⸗ 
ſetzung gegen ſich gelten laſſen. 

Görlitz in der Bot Preuß. Ober⸗Lauſitz, 

den 27. Juni 1840. 
Der Königl. Kreis⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius 
(gez.) Thomaſchke. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Die Güter Ober⸗ und Nieder⸗Polgſen nebſt 
den dazu gehörigen Antheilen Nixen u, Arnd: 
dorf und den Kolonie⸗Dörfern Zychline und 
Wilhelmsthal im Wohlauſchen Kreiſe, abge⸗ 
ſchätzt auf 57,518 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unferer Regiſtratur einzuſehenden 


am 4. Januar 1841 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubigerin, die geſchiedene Helena Friederike 
si erbhard, geb. v. König, reſp. deren 
inder, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
reslau, den 9. Juni 1840. 


½ Bogen. 5 Sgr. er ſollen 


My present adress is: 
Oblauer Strasse No. 30. 


F. Bousfield. 
The English Conversation- 
Classes will recommence on the 


ist of September. 
thſchaftsſchreiber wir 
Ein Wir ee wird 


welcher polniſch ſpricht u. „ Anteeten kann. 


— Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauer Straße Nr. 84. ti 


— 
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ſich genommen. Der Maite erſuchte die Eheleute 
Flick dringend, ihrem Vorhaben zu entſagen, und 


beſte Nahrung wäre: fie verboten ihren Kindern zu 
eſſen, allein der Maire ließ ſie in ein anderes Zim⸗ 


gen ließ. — Dies ift derſelbe Flick, welcher den 3. 
April letzthin den Einwohnern der Gemeinde ange⸗ 
zeigt hatte, daß den andern Tag gegen 5 Uhr Abends 
ſeine Frau lebendig gen Himmel fahren wuͤrde. An 
jenem Tage hat er ſie in ſeinem Garten warten laſ⸗ 
fen, bis fie den Auſſchwung nehmen wuͤrde, allein 


der Maire trat ins Mittel, um fie in fein Haus zu: 
ruͤckkehren zu laſſen, und entzog fo dieſe Ungluͤckliche 
dem öffentlichen Gelächter.” 

— Den 21. Juni um 8 Uhr Abends fiel bei dem 
Dorfe Nemcic, Prachiner Kreifes, an der Grenze der 
Herrſchaft Blattna, ein mit Gas gefüllter Luftballon 
nieder. Der mit blauer Seide daran befeſtigte Zet⸗ 
tel enthielt die Bemerkung: „Kronach in Baiern, 
den 21. Juni 1840 Abends gegen 6 Uhr, losgelaſſen 
von Fr. Kopelent, Optikus aus Berlin. Somit hatte 
dieſer Ballon eine Reiſe von 30 Meilen in 2 Stun⸗ 
den zurückgelegt. 


bringen; allein ſie weiger⸗ 
indem ſie ſagten, daß ſie 
da der göttliche Segen ihre 


n einige Nahrung beibrin⸗ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. v. Druck Graß, Barth. u. Comp. 


Im Verlage von Liebmann und Comp. in Berlin iſt erſchienen und bei 
Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu ii . 3 


Die preußiſche Geſetzkunde 


in allen Zweigen der Rechtspflege und der Staats ⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung. ö 


In alphabetischer Ordnung. Zur Selbſtbelehrung für Regierungsdeamte, Landrät 
Bürgermeiſter, Poligeis, Steuer-, Forſt⸗, Baus, Poſt⸗ und Mülftalr⸗ Beamte, — 
liche, Lehrer und Medizinalperfonen, fo wie für Schiedsmänner und Handel: und 
Gewerbetreibende aller Klaſſen, desgleichen auch für die mit Preußen im Verkehr 
ſtehenden Ausländer, herausgegeben von den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſoren 
‚un P. M. Schulz. 
a 30 2 Bde. gr. 8. br. 4 Rtlr. 

Die preußiſche Geſetzgebung iſt in neuerer Zeit vielfach für Juriſten bearbeitet worden. 
Dieſe Hand⸗ und Hülfsbücher ſind jedoch für die Verwaltungs⸗Beamten wenig zu ge⸗ 
brauchen, und es war daher von den Verfaſſern vorſtehenden Werkes eine gute Idee, die 
Geſetzkunde auch für die verwaltenden Beamten genießbar zu machen. Das Werk, welches 
70 Drudbogen umfaßt, iſt in einer verſtändlichen Sprache geſchrieben, und erſtreckt ſich nicht 
nur auf das Privatrecht, ſondern auch auf die geſammte innere Staats⸗Verwal⸗ 
tung und die Polizei⸗Vorſchriften, ſo wie auf diejenigen Gegenſtände, deren Kennt⸗ 
niß dem Ausländer und namentlich den Beamten und Einwohnern der deutſchen Bundes 
ſtaaten wünſchenswerth fein muß. Auch diejenigen, welche ſich für Juſtiz⸗Subaltern⸗ Stel: 
len vorbereiten wollen, werden daſſelbe mit Nutzen gebrauchen können. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Anweiſung für das weibliche Geſchlecht 
zu 


Pflege der Schönheit 


und zur Abhülfe mehrerer Schönheitsmängel. \ 
En Nebſt Angabe von mehr als 
200 der bewährteſten und unſchädlichen Schönheitsmittel. 
EL. 


„ 


Von der Natur und 


Geſundheitspflege des Weibes 


in körperlicher und geiſtiger Beziehung als 


17 
Mädchen, Jungfrau und Frau. 
Zur Belehrung für Nichtärzte. 
Von Hofrath Dr. Huppricht. 
Der Verfaffer hat ſich in — Geuſten bie Taft abe geſtellt, gebild 
nicht allein mit der Natur ihres Geſchlechts in koͤrperlicher und gelfiger Behiehung — 
zu machen, ni an 1 15 4 7 he ſich Ir Mütter bei der Erziehung ihrer 
Töchter zu benehmen haben, und ihnen bei ihren, es Raths ſo oft bedürfti € 
hältniſſen Rath zu ertheilen. e 


Neues Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau Herten aße Nr. 20. 
iſt in 40ſter, umgearbeiteter und vermehrter Auflage 8 2 f 


L 1 be b. uch 


Katholiſchen Elementar⸗Schulen 


in dem Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz. 
Auf Veranlaſſung Einer N 2 2 Lale für Schleſien 
4 rafſchaft Glatz. a0 
Ganz umgearbeitete und vermehrte 40ſte Auflage. 
Gr. 8. 31 Bogen gutes Druckp. 10 Sgr., geb. 42 Sgr. 


General⸗Inhalt des Buches: 

. . bucht Abſchnitte mit Anhang, auf 400 Seen.) 

I. Abſchnitt: Erzählungen, Geſpräche, Gedichte, 
Vom Weltgebäude. III. Abſchnitt: Von der Naturle 
v. Abſchnitt: Die Lehre vom Menſchen. a 
VII. Abſchnitt: Hauptbegebenheiten aus der 
betend e die gebräuchli 

un 
ſcher Scheit. Proben von deutſcher 


g Wale . 
chſten 2 
und lateiniſcher Current, Antiqua» und gothi⸗ 


Bl 7 
Nachdem dieſes Leſebuch in feiner bisherigen Geftalt durch eine Reihe von fait vierzig 
ahren für in den Elementar⸗ Schulen weſentliche Dien 
2 für den unterricht in gigen Umarbeitung deſſelben, Lehe fats ane 


ch das Bedürfniß einer zweck m a 
gen der Gegenwart ein Genüge leiſte, immer dringender heraus. So entſtand dieſe neue, 


gänzlich veränderte Ausgabe. 1 
„Ales, was dilbe halt 3 29 n fahtunbigen Männern und Meiftern in 
ihrem Fache geprüft, gefamme 155 abgefaßt worden, ſo daß das Werk nicht nur ein Le⸗ 
ſebuch, ſondern auch ein re 5 faſt alles deſſen iſt, was nach den Forderungen der 
Zeit mit Recht von den, in aller diebe und Sorgfalt der Schul⸗Behörben nach dem Willen 
unſeres allergnädigſten Königs gepflegten Volksſchulen gefordert werden darf und muß. 
Exemplare zur vorgängigen Einſicht theilt jede gute Buchhandlung auf 
Verlangen mit. Schulen, welche veranlaßt ſind, die alte Auflage noch 
halten, können dieſelbe nach wie vor beziehen von: 


Graf, Barth u. Comp 


— — 


a — 
' 2 8 n I Jrn Verlage von Geaß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstraße Rr. 20, 
Grass, Garth & Comp. in Breslau, 


iſt erſchienen und! durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Gefällige Aufträge in den 


ie Heilquellen zu Landeck 
denne, Fates vate i n a ae Glatz. 


Stadt- und Universitäts- 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu u Bon Florian 1 5 
Preise besorgt. — Die Sor. disin und Chirurgie Doctor und ſtädtiſchem Bade und Brunnen: Arzt 
Schriftgiesserei, ee to Buckkinäkung der Medizi Chirurgie 2 1 Lande u Arzte 
Stereotypie, V Anſicht der Marienquelle u. Abbildungen der Thermalconferven. 
Verlags- und Sortiments- K 1 Lleratur (incl, 21 Bogen gr. 8. Velinpapier. Geh. 1½ Rthlr. 
Buchhandlung, Schulbücher, Atlanten ete.,) Eine von Neuem vorgenommene chemiſche Unterſuchung hat als evident erwieſen, daß 
Lithogra hie und liefert, ausser den uach. dieſe Therme mit voller Begründung als das Schleſiſche Ems und Teplitz begrüßt 
* stehenden, alle in den öffent. | werden darf. Es muß daher von allgemeinem Intereffe ſein, von wiſſenſchaftlicher Hand nä⸗ 
und lichen Blättern angezeigte | here Nachricht und Belehrung über ein fo allgemein als heilkräftig anerkanntes Bad zu 
Xylographie. Bücher zu gleichem Preise | empfangen. 2 


und in derselben Zeit. 


Für jeden Violinspieler höchst beach- 

tungswerthe Anzeige. 

Von dem als Violin - Virtuos und 
Lehrer dieses Instruments rühmlichst be- 
kannten Componisten Moritz Schön 
sind nachstehende, höchst instructive und 
dem Violinspieler grossen Genuss und 
Unterhaltung gewährende Werke, welche 
bereits die empfehlenste Anerkennung in 
den geachtetsten musikalischen und an- 
dern öffentlichen Blättern sich erworben 
häben, erschienen, und können in folgen- 
der fortschreitender Ordnung nach ein- 
ander gebraucht werden: 

Erster Violin - Unterricht. 46 
Uebungsstücke für die Violine (mit 
einer begleitenden zweiten Violine für 
den Lehret), ‘componirt von Moritz 
Schön. Preis 15 Sgr. 

Der Sonntagsgeiger. Eine Samm- 
lung leichter und gefälliger Unterhal- 
tungsstücke für eine Violine mit Be- 
gleitung einer zweiten Violine (ad 
Libitum), componirt von Moritz 
Schön. Preis 15 Sgr. 

Dasselbe Werk für eine Violine allein 

10 Sgr. 


Kunſt⸗Anzeige. 


unterzeichnete Handlung erhielt wieder nach⸗ 

ſtehend angeführte vottreffliche Kupferſtiche : 

La Transfiguration, geſt. von Desnoyers, 

Preis 35 Rthlr. 

Judith va trouver Holopherne, geſt. von 
Jazet nach Steuben, Preis 14 Rthlr. 

Ildecamerone, geſt. von Gierard nach 
Winterhalter, Preis 20 Rthlr. 

Der italieniſche Hirtenknabe, Kupferſtich 
von Mandel. Dieſes reizende Blättchen 
koſtet auf chin. Pap. 5 Rthlr., 

auf weißem 4 Rhlr. 

Die Standarte und ein Wachtmei- 
ſter des Königl. Preuß. 6ten Küraſſier⸗ 
Regiments (Kaiſer von Rußland) auf 
den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, dem 
Regimente geſchenkten Hengſten, gemalt 
von Krüger, lithogr. von Jentzen, Preis 
auf chineſ. Papier 4 Rthlr. 

Die Münchener Mädchen im engl. 
Garten, Lithographie 2 Rthir, 

Sämmtliche Blätter, welche. von den erſten 
und beſten Abdrücken find, empfiehlt zur ge 


neigten Beachtung 
F. Karſch, 
Kunſthandlung, Ohlauerſtraße Nr. 69. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 2. zum 3. Mai d. J. 
ſind Ar a Re al ke) Immi 
l 8 x zu Frankenberg im Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezi 
Der Opernfreund. Eine Samm- yon Mittelwalde auf A mit einem Pferde 

lung von Compositionen über die be (Buchs: Wallach) beſpannten Wagen 14 Fäß⸗ 

liebtesten Operumelodien, für dieſchen mit Wen im Gewicht von 3 Zentner 

Violine mit Begleitung einer zweiten e und in Beſchlag 

Violine (ad Libitum), componirt von]? Da die Einbringer dieſer Gegenſtände fo 

Moritz Schön. Preis 15 Sgr.] wie die Eigenthümer derſelben unbekannt 
Dasselbe Werk für eine Violine allein] ſind, ſo werden dieſelben hierdurch öffentlich 

10 Sgr. vorgeladen und angewieſen, ſpäteſtens inner⸗ 

fü 1 ene halb 4 Wochen nach dem dritten und letzten 

Zwei Duetten für zwei Yıolnen, Erſcheinen dieſer Bekanntmachung in den 
zum Studium und zur Unterhaltung | öffentlichen Blättern, ſich in dem Königlichen 
für geübtere Spieler, componirt vou] Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, 

Moritz Schön. Preis 20 Sgr. ihre Eigenthums⸗Anſprüche an den in Beſchlag 
Zwölf Uebungen für die Violine, genommenen Wein u. die Transportmittel dar⸗ 

componirt und seinen fleissigen Schü- 

lern gewidmet von Moritz Schön. 


2 . 4 
Ankündigung. 

Noch nie find wohl fo wahrhaft königliche Worte an ei ie konig⸗ 
i ief in dz orte an ein Volk ergangen, noch nie koͤnig⸗ 
liche Beet dief in die Herzen des . Volkes gedrungen als die, welche unſeres Hoch⸗ 
ide = ra Majeftät uns als theures Vermächtniß binterlaffen, und dis mit denen unſeres 
49 en G6 Königs Majestät jene kostbaren Dokumente uns, feinem Volke, übergeben ha⸗ 
worden, di s iſt in öffentlichen Blättern, aus der Mitte des Volkes der Vorſchlag gemacht 
auf im ieſe erhabenen Koͤnigsworte an heiliger Staͤtte, in den Kirchen des Vaterlondes, 
St 3 5 damit in beſtändigem Hinblick auf dieſelben jeder Preuße mit Dank gegen 
höre es erkenne, welch ein Glück es ſei, einem ſolchen Königshauſe anzugehdren! — Ge: 
U fe jene erhebenden Documente aber ins Gotteshaus, wo_ fie ſicher ihre ſchoͤnſte und hei⸗ 
gſte Stelle finden, fo gehören ſie nicht minder in jedes andere Haus, wo dankbare Herzen 
dem erhabenen Koͤnigshauſe, welches wir das unſere nennen, in Liebe und Verehrung entge⸗ 

genſchlagen. : 

Von dieſer Ueberzeugung durchdrungen, habe ich das Erſchemen einer 


Haustafel für das preußiſche Volk 


vorbereitet, welche in geſchmackvoller Zufammenftellung und dazu beftimmt, 3 und 


ſeligen Kön ee Majeſtät, 2) das wohlgetroffene Portrait unſeres jetzt 


aß Sr. Majeſtät unſeres j var 2. Juni en. 
wird. 1 es jetzt regierenden Königs, vom 12. Junt ent: 
halten wird. Das Blatt, in 3 Sen Künſtlerhand fauber gearbeitet und mit paſ⸗ 
zu welchem Termin ein Sub⸗ 


; Sam. Gerhard. 

In Breslau empfehlen ſich zu Beſtellungen e austafel: g 

as n - raß, Barth und Comp. 
In ihrem mit Juli beginnenden dritten Bande wird die 


Europa. Chronik der gebildeten Welt 


2 1 e Artikel veroͤffentlichen: 
nremalerei in ihrer wahren Bedeutung, von L. v. J. — Wunderbare Geſchichte des 
8 Addari, aus dem Tüͤrkiſchen von Dr. G. Weil, Bibliothekar in Heidelberg. — 
N AG 5 ber Madrigale in die deutſchen Singvereine von H. v. St. Julien. — Die 
vo 5 8 von Wieland. — Zu Leſſings Andenken, von Lewald. — Alpenbilder, 
abs 2 en aus London, von Kreling. — Hamburgiſche Zuſtände. — Bilder 
c u u rm Oicen Si Mel u 
—— ne 11 7 ) en in . 5 ar e 

ie Opiumfrage (Charge). — Leſueur bei den Karthäuſern. (Nach ei — 

II Corricolo. (Neapol. Fuhrwerk.) — Chriſtus am Beer Aach per te — 


zuthun, um ſich wegen der rien Ein: 
Ein hollaͤndiſches Dorf. — Eheſtandsſcene. (Charge). — Zwei Blätter aus Allom's Pracht⸗ verüb: 


bringung des Weins und der d 
ten Gerd nnd der dadur 


rn 5 N a BR A 5 f e:Defraudation zu ve 

werk. on Beichte. Nach einem Gemälde.) Bil dniſſe von vier berühmten Componi⸗ 1stes Heft. Pr. 17 Sgr.] Fall des Auebleibens ee alien des 
ſten. — Anſicht von Lavalette auf Malta. — Der Kindermord. (Nach Muller.) — Erſte 5 Etud ie Viol nad) $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 231 
Skizze der Meergeuſen, von Lepoittevin. — Compoſitionen: Der Schwarzwälder, componirt ouze er ven a gr Januar 1838 die Conſiscation des in Beſchlag 
von Rother. — Waiſenlied aus der ruſſiſchen Oper: Das Leben fuͤr den Czaar, von Glinka. posces et dediees à Monsieur le che- genommenen Weins vollzogen und mit a 
— Cazonetta Veneziano, von Baron von Lannoy. — Lied von Heine, comp. von Meyerbeer. valier Ole B. Bull par Maurice Verſteigerungs⸗Erlös der Gegenſtände nach 
— Romanze aus Otto III., von Lindpaintner. — Gedicht von Chamiſſo, comp. von Com⸗ Schön. prix 25 Sgr.] Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 


mer. — Madrigale von waleſtrina und Thomas Morley. — Die bekannten prachtvollen Mo⸗ 


dekupfer des Pariſer Petit Courrier des Dames. Breslau ben B. Mai 1810. 
* * 


Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial: Steuer: Direktor 
v. Bigeleben. 


a a a .... —— —— 
Subhaſtations⸗Patent. 

Zum Verkaufe des zu der Bäcker Wieder⸗ 

Breslau (Ohlauerstr.) ist so eben er- holdſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe 

schienen: gehörigen, nach der Durchſchnittstaxe auf 8409 


5 5 Rthlr. 10 Sgr. 10% Pf., abgeſchätzten, am 
Sechs Lieder Karlsplatze Nr. 696, neue 5 . — 1 gelege⸗ 
heiteren Inhalts. haftation einen Termin au 
Lehre. — Immerfroh. — Wohlge-] den 11. Dezbr. d. J. Bm, um 11 uhr 


meinter Rath. — Ins und im Wein- vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jütt⸗ 
haus. — Schwabenkrieg, — Tragi- ner n Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 


F. E. C. Leuckart, 


Man abonnirt für das dritte Quartal mit in Breslau am Ringe Nr. 52. 


N 5 Fl. 12 &r. rheiniſch, oder 3 Thlr. 6 Gr. preußiſch, 
für welchen Preis alle Buchhandlungen und alle deutſchen Poftämter die Zeitſchrift ohne wei? 
teren Porto⸗Aufſchlog und Preiserhöhung liefern. f g 
Im Wege des Buchhandels kann man die Zeitſchrift auch in Monatsheften beziehen, und jedes 


einzelne mit reſp. 1 Fl. 36 Kr. rhei 7 
Stuttgart, Ends Juni 183 55 77 


— . HäH— — — 
Neueste Musikalien. 
Im Verlage von Carl Cranz in 


Litteratur -Comtoir. 


In allen Buch handrunge Graß, Barth und Comp. 


8 n des In⸗ und A ahnli 

‚in Breslau US: y ſieht, aus andern ähnlichen Werken zuſam⸗ 
und Comp. Herrenstraße 20 ff Barth „mengetragen iſt, ihren zahlreichen Schüle⸗ 
u Unterri t zu haben: „rinnen, jo wie überhaupt Allen, denen die 


Zu Aufträgen empfehlen ſich: 


Ai 8 5 in kö in der 

„Beſorgung der Küche obliegt, ein eben ſo sche Geschichte Taxe und Hypothekenſchein können n 
2 7 N 17 5 . Regiſtratur eingeſehen werden. Zu dieſem 

„ 
in der feinen Kochkunſt. N Fa ee Für 4 Münnerstimmen. Termine werden die unbekannten Be des 
Nach eigener viehjähriger Erfahrung verfaßt [„ ſchriften find mit lobenswerther Klarheit und mit und ohne Begleitung des Pianoforte, | verfiorbenen Tuchberettere lane kn 
und mit 1040 Vorſ chriften belegt 3 mitgetheilt, und gewiß werden in Musik gesetzt W Sehen ewefenen Gutsbe⸗ 
von . 4 rnach bereiteten Gerichte ſelbſt die ei⸗ von’ | Kunzend f 
eb. Ritter, „genſinnigſten Feinſchmecker zufrieden ſtellen.“ Ernst Richter. figer Kuppiſch geb. Segel zu Kunzendotf bei 
iederike Hehn, 9 Da d 5 g Liegnitz vorgeladen. 
Vor ſteherin einer Behr: Anſtalt 8 2 eig durch schonen 8 are fic zugleich Op. 15. 4s Heft der vierst. Gesänge: ie 1. Mai 1540, 5 
Kochkunſt für junge Damen in Berlin. ßere Elegan und überhaupt durch Au: Part. und Stimmen 1 Rthl. Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


26 ½% Bogen in Oktav. Maſchmnen⸗Velinpapier. auch ganz 2 — „ 


. ⅛ —ᷣ—̃—̃— —— 
8 ers zu einem angemeſſenen kanntmachun 
Elegant geheftet 1½ TH. Geſchene eignen. Bei ; Hente Dienftag den 4. Auguſt in Be 19. 

(Berlin, 3 ber 5 von Er keen glare . ya ee 0 Woo Ri a Fe Sehnde dee Wien Fark 
4 4 . N * 9 * 

a gaerlagspanblung trug e daſſelbe anzuschaffen. ſchwer fallen wird, ſich große 8 rente — 74 oe Kommunikations: 

4... . — , 2 

— 0 8 e dec an eins zu nermeheen, Bei devyſohn und Siebert in Grün: Concert. — Peiskerwitz, ſoll ihne A 
das Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗Zettel, wo⸗ folge an den Mindeſtfordernden verdungen 


Manuſkript des hier angezeig⸗ iſt erſchienen und in ; 
ten n. | 

chrenwerthere chuche we Urtheil von a, Barth und Comp. Free 200 
doch zum Drucke nicher Hand wurde fie je, ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu 
erlaubt fie ſich e deſſelben veranlaßt; zugleich haben: } 

ten Beurtheilung der erwähnten competen⸗ f Y r e d i gt 
öffentlichen: „See tehende Zeilen zu ver⸗ zeniß Sr. Majzeſtch 
„in ihrem Fache ſch durch frühere Schriften) zum Gedächtn! Br leſtät 
re des mir tenen 18 Friedrich helm III. 
„richts in der iegenden Unter: ; 5 7 
„giebt mit dieſer born Kochkunſt über⸗ am 19. Juli 1840 in der evang. Dreifaltig⸗ 


zu ergebenſt einladel: Wees. g 
BERN Gatſche, Coffetier. n iſt ein Termin auf den 10. Aug. c. a. 
Miether achmittags 3 uhr im Wirthshauſe zu Peis⸗ 
Von einem pünktlich zahlenden auf ei⸗ kerwitz, Neumarkter Kreiſes, anberaumt wor⸗ 
(Gelbgießer) wird zu Michaelis d. en Bier: den, wozu Bauunternehmer zur Abgabe ihrer 
— „Dauptftvaße, wo möglich im 30 Gebote mit dem Bemerken eingeladen werden, 
el vom Ringe, eine Wohnung Stock, und daß die Bedingungen am Termine ſelbſt feſt⸗ 


Stuben nebft Zubehör im erflen. a ſtellt, d iglich i 
5 ercefällige Offer: geſtellt, der Koſtenanſchlag aber täglich in 
den Miete dan  nifiomaie dre der Königl. Förſterei zu Wilxen eingejehen 


{ 0 neueſt Er * ufalz gehalten von werden kann. 

= 5 e Sun — 1 Sa v 5 Eine, ee e En f Kimkau, den 30. Juli 1840. 

1 ſuc ngen g 1 S8. In umſchlag, geh. de Nr. 3, erſte Etage, iſt eine mö⸗ Königli : . 
„wie man es heut zu Tage dr zu ae DEE Anklage 3 Ehr. 1 büirte Ctabe zald zu vermiethen, EN Ge b. Selbiee. 


nen Hauſes, haben wir in nothwendiger Suͤb⸗ 


gen, welche an das gedachte Inſtrument oder 


+ wefen, und nach der Verſicherung der übri⸗ 


Gerichts-Amt Deutſch-Krawarn und Kauten, 


— iu — 
e e on | 2OBEOOOHGCEHH0090 000000 


Das zum Nachlaß des am 23. Junt e. ver⸗ ö N 
ſtorbenen Kaufmann Leonhard Pache ge⸗ Eine bedeutende Sendung acht engl. Makintoſh (Regenröcke), Pariſer 
börige Spegerei: und Waterial⸗Waarenlager, Filzhüte, italieniſche Strohhüte und Sommermützen, die neueſten ſchottiſchen 
Halstücher, Vorhemdchen, Kragen und Manchetten, Beinkleiderzeuge, We⸗ 


Bekanntmachung. 
Von einer zuſammengetretenen Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird deabſichtiget, in Groß⸗Moch⸗ 
bern hieſigen Kreiſes eine Rüben Zuders Ka: 
rik anzulegen und es follen dazu eine Dampf⸗ 
maſchine von 15 Pferde⸗Kraft, fo wie fünf 
Dampfkeſſel, jeder zu 25 Pferde⸗Kraft, errich⸗ 
tet und zum Betriebe der Fabrik verwendet 
werden. 6 
Da gegen dieſe Anlage in polizeilicher Hin⸗ 
ſicht nichts zu erinnern befunden worden, fo 
wird dieſes Vorhaben in Gemäßheit des Ger) 
letzes vom 1. Januar 1831 und $ 16 des 
Negulativs vom 16. Mai 1838 hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, damit Dieje⸗ 
nigen, welche ein Einſpruchs⸗Recht dagegen 
zn haben vermeinen, ſolches binnen einer prä⸗ 
cluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei mir 
anbringen können und wird auf etwaige ſpä⸗ 
tere Einwendungen dieſerhalb weiter keine 
Rückſicht genommen werden. 
Breslau, den 29. Juli 1840. 
5 Königlicher Landrath 
3 Graf v. Königsdorf. 


5 Oeffentliches Aufgebot. 

Auf der sub Nr. 80 zu Brzesnitz belege⸗ 
nen Windmühle haftete Aubr. 11. Nr. 1 
aus dem e Schuldbekenntniſſe des 
früheren Beſizers jener Mühle Anton Frie⸗ 
drich Siegmund vom 13. Juli 1800, ex 
decreto vom 30. April 1802, für die Gebrü⸗ 
der Wilhelm und Joſeph Freiherren von Ei⸗ 5 
chendorff ein Kapital von 200 Rtl. zu 5 pCt. Blech, Eiſen, Zinn, Kupfer, Leibe, Tiſch⸗ 
Zinſen; daſſelbe iſt bei der jüngſtſtattgehabten und Bettwäſche, Betten, Meublen, Klei⸗ 
Subhaſtation der verpfändeten Mühle zur dungsſtücken, Hausgeräth und allerhand 
. gekommen und wird in unferem| Vorrath zum Gebrauch 

epoſitorio verwaltet. Das darüber lautende öffentlich verſteigert werden. 
bezeichnete Hppotheken⸗Inſtrument kann jedoch! Breslau, den 30. Juli 1840. - 
von den vorbenannten Gläubigern nicht ber| Mannig, Aukt.-NTommiſſ. 
ſchafft werden, weshalb dieſelben deſſen ge⸗ Auktion. 
richtliches Aufgebot und Amortiſation nachge⸗ Dienſtag den 4. d. M. Nachmittags 2 uhr 
ſucht haben. Es werden daher alle diejeni⸗ | follen Ritterplatz, Nr. 1 
15,000 Stück Gigarren 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. Auguſt 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


„ „Bekanntmachung. 

Da ich voriges Jahr nicht im Stande war, 
alle geehrten Beſtellungen — betreffend Ka⸗ 
chel⸗Oefen eigner Fabrik — zu befriedigen, 
ſo habe ich dieſes Jahr mein Gerhäft erwei⸗ 
tert und bin nun im Beſitze eines bedeuten⸗ 
den Vorrathes verſchiedener Sorten von Oe⸗ 
fen, welches ich hiermit einem hohen Adel und 
hochzuverehrenden Publikum ganz ergebenſt 
anzeige. 

Auch habe ich in Gleiwitz Nr. 117 u. 118 
auf der Tarnowitzer Straße beim Koch und 
Canditor Parpan eine Niederlage von Oe⸗ 
fen errichtet. Letzterer iſt von mir beauftragt, 
die Oefen zu verhältnißmäßigen Preiſen zu 


ſo wie das verbliebene Mobiliar und Haus⸗ 
geräth nebſt Kleidungsstücken und Wäſche wer⸗ 
den in termino den 17. Auguſt c. in der 
Wohnung des Erblaſſers einzeln im Wege der 
Auktion verkauft werden, als wovon wir Kauf: 
luſtige hierdurch benachrichtigen. 

Kreutzburg, den 25. Juli 1840. 

Königliches Land: und Stadtgericht. 


Anfuhr don Chanfiee- Materialien. 


8 


neue Farben⸗Tuche zu Röcken, Leibröcken und Palitos, erhielt und em⸗ 


= pfiehlt: R | N 2 
2 | L. Hainauer jun., > 
= Oblauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. & 

Steine zur Unterhaltung der Breslau. Aufträge auf fertige, nach den neueſten Journalen gearbeitete Herren⸗ 
Ohlauer Chauſſee von Sacherwitzer und an⸗ E03 Anzüge werden beſtens beſorgt, und ſolche auf Verlangen binnen 24 Stun⸗ * 
dern Feldmarken ſind anzufahren, wovon den geliefert. 


. sale 600000000000000000 0000000 


im Ganzen zu unternehmen wünſchen, hier: 


durch benachrichtiget werden. 
Ueber die Anfuhr⸗Preiſe giebt der Königl. 
Für die Abgebrannten der Stadt Katſcher 
und der anliegenden Ortſchaften ſind an 


Wegebaumeiſter Herr Pflughaupt zu Oh⸗ 
lau, fo wie der Auſſeher Scherge zu Roth: 
kretſcham, Auskunft. 
Breslau, den 1. Auguſt 1840. 
Königl. Ifte Wegebau⸗Inſpection. 
Viebig. 


Zu verkaufen: ein halbes Dutzend bir⸗ 
kene Rohrſtühle für 4 Rthlr., ein kupferner 
Keſſel für 3 Rthlr. und eine Aſtral⸗Lampe, 
achte Bronce, für 2 Rthlr. 25 Sgr. Fiſcher⸗ 
gaſſe 20, erſte Etage rechts. 

Sollte eine anſtändige Familie geneigt ſein, 
ein kleines Zimmer einem einzelnen Herrn 
vom 1. September a. c. abzutreten, die Be⸗ 
dienung, Wäſche und theilweiſe auch Bekoſti⸗ 

ung deſſelben zu übernehmen; fo beliebe die⸗ 
ſelbe ihre Offerte Albrechtsſtraße Nr. 6, erſte 
Etage, abzugeben. 


Einladung. 

Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, Mittwoch Augekommene Fremde. 

den ö. August, in der goldenen Sonne vor Den 2. Auguſt. Goldne Gans: Pr. 

dem Oderthor, ladet ergebenſt ein: Tribunalgerichts⸗Präſident v. Divernidi und 

Schmidt. Hr. ec l 65 ie Ei m 

Ei ſche Wohnung von I Gruben | Staatsr. Tawaſt a. Bialyſtock. r. Ritt⸗ 
Eine freundliche Wohnung von 2 Studen 

nebſt Küche iſt von Michael ab zu vermie⸗ | ft. von Oreaky a. Tſchammendorf. Herr 

then. Näheres im Comtoir Kirchſtr. Nr. 27. B 4. Bond Be ‚Dr. 885 

—— — — 2 — —— — nn * * + v = 
Von heute ab iſt die Fahre , weſche an 1 


N : terer a. Magdeburg. Hr. Gutsb. von 
der Zunge zwiſchen den deiden Oderbrücken i a. Reifen. aufl. Volkart und 
aufgeſtellt iſt, und nach meiner Schwimm⸗ i S 


> To . Berlin. — eiße Rof: Herr 
Auſtalt fo wie nach dem Baſſin⸗Bade peil i. John a, ee 
an der Klaren⸗Mühle führt, — 


dorf. — Gold. Zepter: Hr. Gtsp. Lud⸗ 
zu benutzen. Kallenbach. wig a. Canradswaldau. Hr. Gutsb. Gr. v. 
Breslau, den 1. Auguſt 1840. 1 8 


See gere Milczynski a. Karczewo. Herr Kontrolleur 
Ein leichter gebrauchter Reiſe⸗ 
1 ganz und halb gedeckt, 
iſt wegen Mangel an Raum bil⸗ 
lig zu verkaufen: Ohlauerſtraße 
Nr. 36. 


Rambach a. Trebnitz. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Part. Bobrowski a. Chobinice. Hr. 
Manerziegeln⸗Verkauf. 
In der neu errichteten Ziegelei zu Protſch 


Reg.⸗Sekr. Krecker a. Berlin. Hr. Gpmna⸗ 
ſial⸗Direkt. Frieſe a. Brandenburg. HH, Kfl. 
a/ W., 1 Meile von Breslau, find gut ge: 
braunte Mauerziegeln zu ſehr billigen 


Scheel u. Meyerhoff a. Berlin, Scheel aus 
Preiſen abzulaſſen. 


Liſſa. Herr Part. Schubert a. Glatz. — 
Spahnhüte aA Stück 10 bis 15 Sar., 


dorf 30 Ritt. u. 1 Packet Sachen. 70) F., 
verlorne Wette 1 Rtle, 71) Die Damen 
Beate B. u. Caroline H. 1 Ktlr. 15 Sgr. 
und 1 Packet Sachen. Zuſammen 30 Rtlr. 
15 Sgr. u. 2 Packet Sachen; wofür wir im 
Namen der Verunglückten herzlich danken. 
Breslau, den 4. Auguſt 1840. 
Die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Auktion. 

Am öten Auguſt c. Nachm. 2 uhr u. d. f. 
Tag von Vorm. 9 uhr ſoll in Nr. 7 Blücher⸗ 
platz, der Nachlaß der Frau Medizinal⸗Aſſeſſor 
Illing, beſtehend: f 

in uhren, Porzellan, Gläfern, Meſſing, 


das beregte Kapital per 200 Rtl. als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige 
Brief⸗Inhaber Anſpruch zu machen haben, auf⸗ 
gefordert, ihre diesfälligen Anſprüche in dem 
auf den 16ten September dſs. J. Vor: 
mittags 10 uhr in unſerer hieſigen Gerichts⸗ 
kanzlei anberaumten Termine anzumelden und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls das angeblich 
verloren gegangene Inſtrument für amortiſirt 
erklärt und die vermeintlichen Eigenthümer 2c, 
mit ihren etwaigen Anſprüchen ſowohl an das 
Inſtrument, als auch an das Kapital per 200 
Rthlr. nebſt Zinſen präkludirt, und ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Als Sachwalter wird den hier Unbekannten 
Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius a vorgeſchla⸗ 
gen. Ratibor, den 30. April 1840. 
Das Patrimonial⸗Gericht von Brzesnitz. 


Hotel de Saxe: Hr. Prof. Kowalski a. 

Krakau. HH. Gisv. Gr. v. Kreski a. Grem⸗ 

banin, Rutecki a. Kwiatkow, v. Diericke aus 

38 Denis: Sons: Hr. Gutsb. 
au ersborf a. 

Du u. — Fr 0 2. — 


Rehmet. a ate a Stad 20 Sgr. bis 1 Riblr.] Hr. Senator des Freiſtaates v. Brzozowski 
— — f e in Oberſchleſten , den Sgr. Strodſchnärchen auf Kragen und a. Krakau. Hr Lehrer Wiender a. Hirschberg. 
Bekanntmachung. 1. Auguſt 1840. Hüte zu fegen empfiehlt E. G. Langen-| — Zwei gold. Löwen: Hr. Gutsb. von 


Die Bauer⸗Auszüger Anton und Anna Ma⸗ 
ria Schwobſchen Eheleute in Groß⸗Neun⸗ 
dorf haben in ihrem wechſelſeitigen Teſta⸗ 
mente de publ. den 17. Oktober 1829 auch 
die am Leben befindlichen Kinder der Anna 
Maria verehelicht geweſenen Müller, gebornen 
Schwob, in Hannsdorf zur Erbſchaft berufen. 
Zu dieſen gehört die Eliſabeth Müller, geb. 
den 15. Juni 1793, welche an einen Feuer⸗ 
werker Schöbel oder Schödel verheirathet ge⸗ 


berg, Ring am Rathhauſe Nr. 27, Iſte Etage, 

vis-a-vis dem Hintermarkt. 

EE ĩ . ²˙ v—ꝛ— Lode Au TREE 
Nr. 12 par terre, neben dem Wintergar⸗ 

ten, iſt 1 Sekretär, 1 Komode und 1 Tiſch 

billig zu verkaufen. 


Noſtig, a, Gorlig kommend. Hr. v. Franken⸗ 
berg u. Hr. Kfm. Schleſinger a. Brieg. — 
Weiße Adler: Hr. Kammerherr v. Pritt⸗ 
witz a. Minkowski. Hr. Rittmſtr. Stegmann 
a. Mückendorf. Hr. Reg.⸗Praſident Gr. von 
Pückler a. Oppeln. Hr. Gutsp. v. Tacza⸗ 
nowski a. Strzylzow. Hr. Rath Krawcezykie⸗ 
wicz u. Hr. Vice⸗Bürgermſtr. Schweidler aus 
Lemberg. Hr. Diviſtons⸗Auditeur Piſerski a⸗ 
Poſen. — Rautenkranz: Hr. Amtsrath 
Geißler a. Dziewentline. — Blaue Hirſch: 


Friedrich Schale, Zöpfermeifter, 


Güter: Verkauf. 


Drei Rittergüͤter in einer der anmuthigſten 
Gegenden und in einem der fruchtbarſten Kreiſe 
Schleſiens gelegen: 5 

I. Mit 1527 M. Morgen 59 Q.⸗Ruthen 
Flaͤcheninhalt, 
464 M. M. 65 Q.⸗N. Ackerland, 
188 = 71 Q.⸗N. Wieſen, Hut. ꝛc. 


gen Erben vor circa 18 Jahren in Breslau 74 108 QM, Waldung, Das Vorſteher⸗Amt zu St. Bernhardin. Hr. Ob.⸗Steuer⸗Controlleur Rohde a. Oels. 
verftorben fein ſoll. Ein Nachweis darüber] II. A 846 M. M. 107 W. R. Flachen. Am Neumarkt Nr. 38, 2 Stiegen, iſt eine Hr. Kammerrath Michaelis a, a. 
konnte nicht geführt werden, und wird daher Inhalt. freundliche Stube, vorn heraus, mit oder ohne Hr. Hütten⸗Inſp. Schneider d. Scharley. Hr. 
die Eliſabeth Schöbel oder Schoͤdel, geborne 406 M. M. 164 Q.⸗R. Ackerland, Meubles, an einen oder zwei Herren ſogleich Pol.⸗-Inſp. Hofrichter a. Berlin. HH. Kft. 
Müller, oder deren Erben hiermit aufgefor⸗ 189 24 Q. R. Wieſen, Hut. ꝛc. zu vermiethen. Frank a. Ratibor, Levy a. Poſen. — Weiße 
dert, ſich binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber 250 99 Q. R. Wal dung. Ju vermiethen Storch: Hr. Kfm. Wiener a. Krotoſchin. 
VTTTTTTTTCTCTCTCCCCC an mon (sh Bene, Alk We 
i s i 5 m. a. Liegnitz. 
weſen, wibrigenfalls fie mit ihren Erb un. Jg e. . 122 Q.. Ackerland, Küche. Ole ad aus drei Stuben und einer At babe geg Ne teſtr. 40: Herr 


Küche. Dae Nahere daſelbſt bei dem Haus⸗ Part Kunicke a. Charlottendurg. Karlsſtr. 


ſprüchen an den Bauer⸗Auszüger Anton und z 
Vater zu erfragen, Al: 99. Kft. Klocke a. Sagan, Simon aus 


279 160 Q⸗R. Wieſen, Hut. ꝛc. 


Anna Maria Schwobſchen Nachlaß von Groß⸗ 498 = 92 DR. Waldung. . \ 

Neundorf ausgeſchloſſen, und der Nachlaß den Jedes mit erheblichen und ſicheren ende Eine Wohnung Berlin. Albrechtsſtr. 28: Hr. Seminar⸗Direk. 
bekannten und legitimirten Erben ausgeant- fallen und Nutzungen, dem beſten und veredelt⸗ zu 40 Rthl. und Remiſen zu 24 Mthl. zu Vogel a. Bunzlau. Albrechtsſtraße 17: Hr. 
wortet werden wird. ſten Viehbeſtande und mit maſſiven Wohn⸗ vermiethen am Stadtgraben Nr. 4. Kfm. Caspari a. Neurode. 


Neiſſe, den 30. Mai 1840. 


Gerichtä⸗umt Groß Neundorf, Kathedral⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden find wegen Fami⸗ 
25 U 


lien⸗Verhaltniſſen unter annehmlichen Zablung®: 


—— — ͤ — — ͤ œͤꝛ—̃— 


Kirchen⸗Anthells, Bedingungen und ohne Einmiſchung eines Orit⸗ 
’ Gabriel. ten verkaͤufluch. 9 Be Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Subhaftationgspatent. Das Nähere durch portofreie Briefe unter 


Addr. T. O. in Jauer poste restaute. 


Matratzen 


mit Sprungfedern, a Stück von 5 Rtlr. an, 
mit Roßhaaren à Stück von 6% Rthlr. an, 
mit Seegras A Stück 2 Rtlr. wie auch wat: 
tirte Bettdecken zu den 1 Preiſen em⸗ 
pfiehlt: Carl Weſtphal, 
Tapezirer, Ring Nr. 57. 


Die Freiſcholtiſei Nr. 1 und das Bauergut 
Nr. 5 zu Pezegendza, den Ignas Schnei⸗ 
der ſchen Erben gehörig, Aufammen taxirt 
auf 11,520 Rthlr. 10 Sgr. 7 Pf. ſo 

am 20. Auguſt c. Vormittags 10 
im hieſigen Gerichts⸗Lokal im N frei⸗ 
willigen Subhaſtation an den keys ietenden 
verkauft werden. Taxe, Hypothe 1 und 
Verkaufs⸗Bedingungen ſind in den Am ſtun⸗ 
den in der Registratur des unterzeichneten 
Gerichts einzuſehen. 

Rybnik, den 4. Juni 1840. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


' \ 5 : 
1. Auguſt 1846, * Jermometert f 


3. 8, | inneres. | auß eres. E * 
— — ———ö 'ä 
EEE 
Mittags 12 Uhr. 27, 9 21 155 ar ee el + 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 9,64 + 15, 8 + 16, 0 2 2 [N 45 81 
Abend 9 uhr. 7“ 10,18 + 14, 2 [T 11, 8] 2 W 43%; 


| “| Gnmöt. 


n Burfche gebildeter Eltern, welcher Luft | Minimum + 11, 8 Marimum + 16, 0 (T mpe ral ut) Oder 15, 4 


Ei 
hat, das Klemptner⸗ Handwerk zu erlernen, 


wird geſucht, eilige Geiſtſtraße Nr. 3, bei Koemometer 
rok la ma. J. Jonig, Klemptner⸗Meiſter. N Barett  [ E 
Im Wege det Exekution wird das sub ent ER NONE e rs inneres. | äußeren, | ſeuchtes an. 
5 a en in F N he 5 Vun Kane, Gelegenheit. 2 | niedriger. 
egene, auf 5 Rthl. r. abgeſchätzte en uguſt gehen 2 gedeckt en > 2 | f i 
Grundſtück Les A ER leer nach Sale — — Morgens 6 Uhr. 225 1133 5 5 128 2 — 9. dickes Sur 
„den 8. September c. a. Sten Abends wie jeden Sonnabend der Ge 9 uhr. 27, 113 2 14. 8 ＋ 12, 2 2. ei 14 große = 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. Taxe u. ſelſchaftswagen nach Salzorunn. Näheres bei Mittags 12 uhr. 22, 1182 3 5 +14, 2 — 5 15 % überws 
Hppothekenſchein können bei den Akten ein: ron Frankfurter, Nachmitt. 8 Uhr. 22, 11,50 T 14, 7 4 7: Fu 
geſehen werden. Die unbekannten Realprä⸗ Reuſcheſtr. Nr. 42. Abends 9 47" 2 1 faſt heiter 
tendenten werden zu dieſem Termine mit⸗ "FETT? 
vorgeladen. Heute Dienftag gewöhnliches Konzert im Minimum -＋ 9, 3 Maximum + 14,7 (Te nperatur) Oder 15, 


Deulſch⸗Krawarn, den 23, Febr. 1840. Zahnſchen Lokale, ar ergebenft einladet: 


a n n, 


Bernhard, Juſtiziar. Koffetier, 


ften, Cravatten, Splipfe, Iaromird und ſchottiſche Spawis, wie auch ganz 2 


